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frohſinniger, theils gewaltiger 


rechnet werden. 
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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
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Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Die Ausſichten der Zollkonferenz. 


Von anſcheinend offiziöſer Seite wird dem 
„Hannöv. Cour.“, dem Organ des Herrn v. 
Bennigſen, aus Berlin über die Ausſichten der 
deutſch⸗ruſſiſchen Zollverhandlungen geſchrieben: 

Die Feſtſtellung der Einzelpunkte wird Wochen 
ſchwieriger und langwieriger Verhandlungen 
in Anſpruch nehmen, trotzdem iſt man hier 
zeineswegs geneigt, dem Gedanken, zunächſt ein 
Froviſorium zum Abſchluß zu bringen, näher 
zu treten. Es verdient betont zu werden, daß 
dieſer Gedanke eines Proviſoriums ſeinerzeit 
von Rußland angeregt worden war. Im Juni 
hatte die ruſſiſche Regierung den Vorſchlag ge: 
macht, ſofort die kommiſſariſchen Verhandlungen 
zu eröffnen. Im Juli knüpfte ſie hieran den 
Wunſch nach Abſchluß eines vorläufigen Ab: 
ommens, durch das an Rußland bis Ende des 


Jahres der deutſche Konventionaltarif zugeſtanden 


werben ſollte, während Deutſchland in den 
Mitgenuß der von Rußland an Frankreich be⸗ 
villigten Tarifkonzeſſionen eintreten ſollte, — 
die, wie bekannt, für die deutſche Induſtrie nur 
einen minderen Werth haben. Die deutſche 
Regierung lehnte dieſen Vorſchlag Rußlands 
yamal® ab indem fie darauf hinwies, daß es 
hierzu die Mitwirkung des Reichstages benöthigte, 
die nach dem damaligen Stande der parlamen⸗ 
tariſchen Arbeiten nicht mehr zu erlangen ge⸗ 
weſen wäre. Es erſcheint geboten, ſich dieſen 
Gang der deutſch⸗ruſſiſchen Verhandlungen vor 


* 
eines Proviſoriums betreffen, gegenwärtig zu 
halten, weil Rußland, wenn die jetzigen Ver⸗ 
handlungen ſcheitern ſollten, wie immer die 
Schuld hieran vor den Augen der Welt uns 
beizumeſſen bemüht ſein wird. Mit der 
Möglichkeit des Scheiterns muß, 
was gegenüber der Sicherheit, in die 
man ſich allmählig in deutſchen Handels⸗ 
und Induſtrie⸗Kreiſen zu wiegen beginnt, 
immer wieder betont ſei, nach wie vor ge⸗ 
In der ruſſiſchen Preſſe 
iſt es zwar in letzter Zeit merkwürdig ſtill ge⸗ 
worden, vor Allem hat man das Spielen mit 
den Zahlen, welche die wirthſchaftliche Ab⸗ 
hängigkeit Deutſchlands von Rußland erweiſen 


Berliner Stimmungsbilber. 


(Nachdruck verboten.) 


Wenn der Herbſt in das Land zieht und im 
Thiergarten raſchelnd die Blätter zu Boden 
ſinken, wenn draußen auf dem Tempelhofer 
Felde jubelnde Knabenſchaaren die Drachen 
emporſteigen laſſen, und ſich die Anſchlags⸗ 
ſäulen mit immer größeren und immer bunteren 
Vergnügungs⸗Plakaten bedecken, dann iſt die 
Zeit gekommen, wo Berlin, das den ganzen 
Sommer über unermüdlich an ſeiner Toilette 
für den Winter gearbeitet, noch einmal einen 
prüfenden Blick auf ſein prunkvolles Gewand 
wirft und in fliegender Haſt an demſelben 
ergänzt, was ſchadhaft und verbeſſerungsnöthig 
iſt. In dieſen von mildem Wetter verklärten 
Herbſttagen hallt dann die gewaltige Stadt 
wider von dem ſcharfen Klange unermüdlicher 
Arbeit; wohin wir unſere Schritte richten, be⸗ 
gegnen wir jener raſtloſen Vervollſtändigung 
des weltſtädtiſchen Kleides, eines Kleides, das 
von Jahr zu Jahr ſtattlicher, glänzender, ſchön⸗ 
heitsvoller wird und mit Recht den Neid der 
Schweſtern an der Seine und Themſe erregt. 
Denn jene Schweſtern ſind ohne Zweifel theils 
wie Berlin; in 
dem ſich zwiſchen ihren unendlichen Häuſerreihen 
abſpielenden, in Paris von einer bezaubernden 
Heiterkeit und Behaglichkeit, in London von 
einem ſtolzen Handelsgewoge, von einem welt⸗ 
gebietenden Durcheinander erfüllten Leben und 
Treiben merkt man, daß man an Orten weilt, 
wie ſie nur durch die allmählige Thätigkeit 
langer Jahrhunderte geſchaffen wurden, Orte, 
die, ihres vollen Werthes bewußt, ſich ruhig 
jede Kritik gefallen laſſen und es nicht für 
nöthig befinden, an ihrer äußeren Gewan⸗ 


Expedition: Brückenſtraße 34. 


ſollen, aufgegeben. Herrn Witte erſcheint es 
eben jetzt gebotener, die Sache ihren ruhigen 
Gang gehen zu laſſen und die erſten Berichte 
ſeiner Kommiſſare abzuwarten, ehe er die ihm 
gefügige Preſſe nach einer beſtimmten Richtung 
weiterarbeiten läßt. Es herrſcht jetzt die Stille 
vor dem Sturm, und der Ausbruch des Sturmes 
kann ſich ſehr bald ankündigen. In hieſigen 
maßgebenden politiſchen Kreiſen hofft man 
natürlich, daß Rußland die deutſchen Be⸗ 
dingungen mutatis mutandis annehmen und 
uns ſelbſt annehmbare Bedingungen ſtellen 
wird; ſonſt hätte man überhaupt nicht erſt in 
neue Unterhandlungen einzutreten brauchen. Dieſe 
Hoffnungen können aber bei dem unberechen⸗ 
baren Charakter des Herrn Witte ebenſo gut 
enttäuſcht wie erfüllt werden. Herr Witte hat 
als Großinduſtrieller kein beſonderes Intereſſe 
an dem Zuſtandekommen eines Handelsvertrags 
mit uns. Es hieß, wie erinnerlich ſein wird, 
als Rußland ſeine Grenzen der deutſchen Ein⸗ 
fuhr verſperrte, daß der Zar durch Berichte, 
die mit den Thatſachen im Widerſpruch ge⸗ 
ſtanden hätten, irregeleitet worden ſei. Wenn 
die jetzigen Verhandlungen für die Richtigkeit 
dieſer Behauptung den Beweis erbringen und 
zum Abſchluß eines Vertrags führen, ſo iſt die 
Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen, daß Herrn 
Wittes's Stellung erſchüttert wird. 
Und Herr Witte ſoll ſo gern Miniſter ſein. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 7. Oktober. 
— Der Kaiſer gedenkt nur noch kurze 
Zeit zur Jagd auf Rominten zu verbleiben. Er 
beabſichtigt, Sonntag Abend Trakehnen zu ver⸗ 
laſſen und ſich von dort direkt nach Eberswalde 
zu begeben, wo die Ankunft Montag Vormittag 
erfolgen dürfte. Der Jagdaufenthalt auf 
Jagdſchloß Hubertusſtock ſoll jedoch nur von 
kurzer Dauer ſein. 

— Ueber das Befinden des Fürſten 
Bismarck gehen der „Poſ. Ztg.“ von beſt⸗ 
unterrichteter Seite erfreuliche Mittheilungen zu. 
Das Blatt erhielt aus Hamburg folgendes 
Privattelegramm: Die beunruhigenden Gerüchte 


— — 


dung, an ihrem inneren Sein noch viel umzuge⸗ 
ſtalten. 

Ganz anders Berlin. Hier webt und regt 
es ſich überall, überall, jeder Tag faſt bringt 
Veränderungen hervor, auf den Straßen und 
den Plätzen, am Fluſſe und an den Gebäuden. 
Spitzhacke und Schaufel ruhen nirgends, und 
nirgends fehlt es an himmelanſtrebenden Ge⸗ 
rüſten, zwiſchen und hinter denen ſich maſſige 
Quadern aufthürmen zu neuen Miethspaläſten 
und neuen öffentlichen Bauten. Das eben iſt 
im Gegenſatz zu London und Paris das an 
Berlin Charakteriſtiſche: dieſes ſtete Um⸗ 
geſtalten und Werden, dieſe friſche 
Emſigkeit und flotte Unternehmungsluſt, dieſes 
ernſte Emporringen und machtvolle Indiehöhe⸗ 
ſtreben — immer zielbewußter, immer ſelbſt⸗ 
ſtändiger, immer reſpekterfordernder! Und gerade 
im Herbſt fällt uns dies am meiſten auf, in 
dieſen erſten ſonnvergoldeten Oktobertagen, wo, 
ehe Eis und Schnee hereinbrechen, noch einmal 
alle Kräfte zuſammengenommen werden, um das 
geſteckte Ziel zu erreichen, und wo ganze 
Stadttheile zu zittern ſcheinen bei dem dröhnen⸗ 
den Schlag der Dampfhämmer, bei dem Ein⸗ 
rammen des Pflaſters, dem wuchtigen Anfahren 
und Ausladen der Stein⸗ und Mörtelmaſſen, 
bei dem hellen Klang des Hammerſchlags auf 
den Amboß. 

Von dem Innerſten der Stadt aus dringt 
dieſer werkthätige Lärm bis hin zum Branden⸗ 
burger Thor und noch über daſſelbe hinaus, 
wo die Siegesgöttin auf rauſchende Baum⸗ 
gipfel herniederblickt. Unweit des älteſten 
Platzes von Berlin, auf welchem ſich dereinſt 
der Roland erhoben, regen ſich hunderte fleißiger 
Hände, um das Flußbett der Spree ein 
zudämmen und neben den vor kurzem in altem 
Burgſtile erbauten Mühlen eine neue Brücke 
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Et Inſeraten⸗Annahme auswärts: Berlin: 
Rudolf Moſſe, Invalidendank, 

dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a. M., Nürn⸗ 
berg, München, Hamburg, Königsberg ꝛc. 


Haafenſtein und Vogler, 
G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 


über des Fürſten Bismarcks Gefundheitszuftand | die „Voſſ. Ztg.“ aus Kiel erhalten hat, wird 


find nach von hier erfolgter direkter telegraphiſcher [bereits von 50 Millionen geſprochen. 


Anfrage in Kiſſingen durchaus unbegründet. 
Die Ueberſiedelung nach Friedrichsruh erfolgt 
demnächſt. — Es iſt eine Rückſichtsloſigkeit 
ſonder Gleichen, daß durch die Alarmnachrichten 


Bei 
dieſen aber würde es, nach Analogie früherer 
Vorgänge, wahrſcheinlich nicht bleiben; aus 
den 50 könnten leicht 80 auch 100 Millionen 
werden. Und das nach Forderungen von über 
100 Millionen für das Landheer! Sollte denn 


dem Fürſten Bismarck, der täglich Zeitungen] wirklich, meint die „Germania“, jemand glauben 


lieſt, ſein Nekrolog vor Geſicht gehalten wird. 

— Die Memoiren des Fürſten 
Bismarck. Die Nachricht der „Frankf. Ztg.“, 
daß die Memoiren des Fürſten Bismarck an 
eine Stuttgarter Verlagsfirma verkauft ſeien, 
wird von der „Polem. Korresp.“ als unzutreffend 
erklärt. Man ſei allerdings mit einem der⸗ 
artigen Anerbieten an den Fürſten Bismarck 
herangetreten, aber dasſelbe ſei vom Grafen 
Herbert Bismarck im Auftrage des Fürſten kurz 
dankend abgelehnt worden. Ueber die Höhe der 
Ankaufsſumme ſei in dem Anerbieten, das 
mündlich durch eine Vertrauensperſon an den 
Grafen Herbert Bismarck geſchah, noch gar keine 
Rede geweſen. 

— Zur Praxis des Zollkriegs. 
Seitdem wir, ſo ſchreibt ein Tabakfabrikant der 
„Magd. Ztg.“, im Zollkrieg mit Rußland 


können, es werde ſich im Reichstag eine Mehr⸗ 
heit für derartige Pläne finden? Es ſcheint 
aber, als ob der Appetit beim Eſſen komme: 
nachdem man die Militärvorlage durchgeſetzt 
hat, ſoll, wie es ſcheint, ein Gleiches hinſicht⸗ 
lich der Marine verſucht werden. 

— Ausder Tabakſteuerkommiſſion. 
Die „Nord. Allg. Ztg.“ veröffentlicht eine Zu⸗ 
ſchrift der in der Tabakſteuerkommiſſion zuge⸗ 
zogen geweſenen Sachverſtändigen. Dieſelben 
verwahren ſich gegen die Auffaſſung, daß ſie 
der von der Regierung vorgeſchlagenen Tabat- 
fabrikatsſteuer zugeſtimmt hätten. Die „N. A. 
Ztg.“ beſtätigt auf Grund zuverläffiger Infor 
mationen die entſchiedene Abneigung 
der Sachverſtändigen gegen jede 
Mehrbelaſtung des Tabaks. Dieſelben 
hätten ſich über einzelne gewerblich techniſche 
Fragen zum entſchiedenen Vortheil der Ausge⸗ 


ſtehen, welches Land bis heute noch nie ein] ſtaltung des Regierungsentwurfes mit dankbar 


Pfund Zigarrentabak produzirt hat, verlangt 
die Steuerbehörde bei jedem Packen Sumatra 
und Java, der nach Deutſchland über die 


anzuerkennender Bereitwill und 
Unrichtig ſei es jedo 


lichkeit ausgeſprochen. 


daß ſie ſich 
ert hätten. Die Kommiſſion er⸗ 


Beſcheinigung über das Urſprungsland. Eine | warte aber von der Werthbeſteuerung des 


ſolche koſtet dem Fabrikanten jedesmal 1—2 
Gulden holländiſch und bei dem mehrere 100 000 
Packen betragenden Import von Holland zahlt 
der deutſche Fabrikant alſo 100 000 bis 
150 000 Gulden pro Jahr an Holland für 
Stempelgebühren. Würde ein einziger Fach⸗ 
mann in Emmerich angeſtellt, der die Packen 


Tabaks, daß der Konſum und die Fabrikation 
in weſentlich geringerem Maße und nur vorüber⸗ 
gehend benachtheiligt werden, als die Vertreter 
der Induſtrie befürchtet hätten (2). 

— Ueber die Wirkung des neuen 
Weinſteuerprojekts auf die diesjährigen 
Weintraubenpreiſe ſchreibt das Organ des 


nur anzuſehen brauchte, um zu wiſſen, woher rheiniſchen Bauernvereins: Daß es der Winzer 


der Tabak kommt, ſo würde dem National⸗ 
wohlſtande dieſe große Summen erhalten bleiben. 

— Daß Neuforderungen für die 
Marine zu erwarten ſind, und zwar ſehr be⸗ 


deutende, kann nicht mehr bezweifelt werden ſich her wirft, 
und wird offiziöferfeits ſchon garnicht mehr | und neuem 


in Abrede geſtellt. 


über die Wellen zu ſpannen. Hier grüßt uns 
vom Ufer her noch ein Stückchen des mittel⸗ 
alterlichen Berlin: verwitterte, mehr und mehr 
in ſich zuſammenſinkende Häuschen mit ge⸗ 
wölbten Thorbogen, mit hölzernen Altänen und 
ſeltſam geformten, ach, wie oft ſchon 
Dächern. Und nun, welch' ein Gegenſatz, un⸗ 
mittelbar daneben dieſes moderne Berlin, wie 
es gerade hier mit ungeſtümem Dröhnen am 
Mühlendamm vorbeiwogt und entlang brandet, 
mit Omnibuſſen und Pferdebahnen, mit Laſt⸗ 
wagen und Equipagen, mit immer neuen und 
immer breiter anſchwellenden Menſchenwellen, 
daß die Steinmetze, die an den Brückenpfeilern 
arbeiten, von niedrigen, viereckigen Holzver⸗ 
ſchlägen geſchützt ſein müſſen, um nicht von 
dieſem raſtlos hin und her fluthenden Verkehr 
fortgeriſſen zu werden. 

Nicht weit haben wir von dieſer Stelle zu 
wandern, in der Richtung nach den „Linden“, 
ſo tönen uns ſchon wieder machtvolle Hammer⸗ 
ſchläge und der ſchrille Ton von Dampſpfeifen 
entgegen, und über die Spree hinweg blicken 
wir auf die Trümmerſtätte des alten 
Doms, aus deſſen Ruinen neues Leben ent⸗ 
ſtehen ſoll. Hei, wie emſig hier geſchafft und 
gewirkt wird, daß den müßigen Zuſchauer faſt 
ein Gefühl der Scham überkommt ob ſeines 
unthätigen Verweilens! 
ſchwerfälliger Sand⸗ 
uns auf der Spree, 
Bretterſtegen rollen muskulöſe, halbentblößte 
Arbeiter Karre auf Karre, hoch mit Schutt be⸗ 
laden, heran, 
Trümmer des alten Doms fortführt, werden da 
zu den Grundlagen des neuen bereits Stein⸗ 
und Sandberge herbeigeſchafft, die ſich auf 
einzelnen Stellen des weiten Bauplatzes zu 
wahren Gebirgen aufthürmen, 


In einer Zuſchrift, welche | Frühtrauben bewieſen hat. 


iſt, der die Koſten eines Weinſteuergeſetzes 
tragen muß, ſehen wir in dieſem geſegneten, 
mit ſo großen Hoffnungen begrüßten Weinjahre! 
Der Schatten, den die drohende Weinſteuer vor 
verdrängt die Käufer von Trauben 
Wein, wie die Leſe der rothen 
Es wurden Preiſe 


die hölzernen Bauhütten gleich winzigen Zu⸗ 
fluchtspunkten inmitten drohender Gebirgsrieſen 
verſchwinden. Auf kleinen Schienen werden 
eiſerne Lowrys dahingeſchoben, welche die durch 
beſondere Maſchinen zerkleinerten Steine — 


geflickten ı denn die Kraft der Menſchenhände würde ver⸗ 


geblich an dieſen tief in die Erde verſenkten 
Cyklopenmauern rütteln — fortführen, hier find 
Dampframmen thätig, um den Grund für den 
zukünftigen Bau feſtzuſtampfen, dort wird durch 
mächtige Hebewerke das Waſſer ausgepumpt 
und ſchießt in breiten Strömen in kurzen 
Zwiſchenräumen in die Spree, und da ſind 
hochragende, drehbare Eiſenungethüme thätig 
mit hunderten zuckender, raſſelnder Räder und 
langen eiſernen Fangarmen, welche auf einen 
kleinen Druck ſich ſenken und auf einen eben ſo 
leichten Druck rieſige Spundpfähle ſo mühelos 
und luftig aus dem Boden ziehen, als wären 
es Streichhölzchen. In den Keſſeln der Ma⸗ 
ſchinen glüht das Feuer, weiße Schuttwolken 
ſteigen auf, lange Menſchenreihen bewegen 
rythmiſchen Schrittes ſchwere Balkenlagen auf 
einen anderen Platz, jetzt ſchnell zur Seite 
weichend, denn ein lautes Zeichen und kurz 
darauf ein dumpfer Knall verrathen die Spren⸗ 
gung eines unterirdiſchen Gewölbes, und wenn 
ſich der Dampf verzogen, ſo grüßt doppelt 


Eine ganze Flottille] glänzend das erzene Reiterbild Friedrich Wil⸗ 
und Steinkähne liegt vor | helm III. herüber, 
auf ſchwankenden, ſchmalen | Regierung Schinkel die Petrikirche auf dem 


jenes Königs, unter deſſen 


Leipziger Platz erbauen wollte, „weil dieſer 
durch ſeine ruhige Lage dazu am geeignetſten 


und während man hier die] wäre!“ 


Wie würde er ſtaunen, der gute, gerechte 
König, wenn er ſein Roß jetzt hier einmal ent⸗ 
lang tummeln könnte! Denn nicht auf dem 
Domplatz allein geht es raſtlos und lärmend 


zwiſchen denen! zu, auch in deſſen enger Nachbarſchaft ruht nur 


de 8 . 
Grenze eingeht, amtliche holländiſche entwurf 2 — zu dem Regierungs 


erlöſt, wie fie ſchon beſſer in ſchlechten Jahr⸗ 
gängen bezahlt wurden: 19—25 Pfennig per 
Pfund, während ſonſt in Jahrgängen wie heuer 
ſich die Großhändler um das feine Produkt der 
Rebe, das einen ſo koſtbaren Tropfen verſpricht, 
der von Jahr zu Jahr an Werth zunimmt, 
thatſächlich „zu ſchlagen“ pflegten. Im Vor ⸗ 
jahre wurden beſſere Preiſe erlöſt, wie ſie in 
dieſem Jahre, das einen Kabinets wein verſpricht, 
angeboten werden. ; 5 


— Koloniales. Die Kämpfe Wißmanns 
am Tanganyika, in denen er 5000 Wabemba 
ſchlug, find am Kalambo- oder Kilambofluß, 
dem Grenzfluß zwiſchen der deutſchen und eng⸗ 
liſchen Intereſſenſphäre, erfolgt, der bei 
Mukigwa in den ſüdlichen Theil des Tanganyika 
fließt. Die Wabemba, ein ſehr kriegeriſcher 
und volkreicher Stamm, haben ihren Wohnſitz 
ſüdlich von Tanganyika in der engliſchen Inter⸗ 
eſſenſphäre, ſind aber faſt ununterbrochen auf 
Raubzügen gegen die umwohnenden Völker⸗ 
ſchaften. Ein in der „Köln. Ztg.“ veröffent⸗ 
lichter Brief des Miſſionars Heurtebiſe giebt 
folgende Schilderung von den Wabemba: Ihre 
gewöhnliche Beſchäftigung iſt Krieg und Raub. 
Die geraubten Sklaven verkaufen ſie den 
Wangwana. Die Wabemba überfallen nicht 
blos von Zeit zu Zeit die Dörfer unſerer 
Wamambwe, ſondern man kann ſagen, daß ſie 
ſich immer auf dem Kriegspfade befinden. Wenn 
ein Wabemba einen Mann, ſei es auf der 
Reiſe, ſei es auf den Feldern, antrifft, ſo ſtürzt 
er ſich auf ihn, wirft ihn zu Boden, hackt ihm 
mit ſeinem Beile acht Finger und ein Ohr ab 
und verſtümmelt ihn noch entſetzlicher. Das iſt 
in dieſen Gegenden der Ruf der Wabemba; 
fie tödten nicht, fie verſtümmeln ihre Opfer. 
Leider können die Leute von Mambwe ſich 
dieſer ſchrecklichen Feinde nicht erwehren; ſie 
ſind uneinig, haben nur wenig Waffen und ſind 
keine Krieger. Es giebt zwar hier einen 
Sultan, den alten Chirundumuſi, aber er hat 
nur den Namen. Alle Dorfhäuptlinge wollen 
8 ſein und fragen nach dem Sultan 
nichts. 


— Zur Choleragefahr. Das Kaiſerl. 
Geſundheitsamt macht folgende Cholerafälle be⸗ 
kannt: Zufolge Nachrichten aus Hamburg 
erkrankten am 5. d. M. auf einem Segelſchiffe 
3 Perſonen, von welchen 2 geſtorben ſind. — 
In der Bergkolonie Hohenkränig (Kreis Königs⸗ 
berg N.⸗M.) eine neue Erkrankung. 
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feſſionen gemahnt. Die Debatte am Donners⸗ 
tag war wenig belangreich, da die Oppoſition 
ſich große Zurückhaltung auferlegte. 

Spanien. 

Der Miniſterrath in Madrid, in welchem 
die Königin Regentin den Vorſitz führte, be⸗ 
ſchäftigte ſich am Donnerſtag ausſchließlich mit 
der Frage des Angriffs gegen Melilla. Es 
wurde beſchloſſen, energiſch gegen die Mauren 
vorzugehen. In der Umgebung des Platzes 
werden die Befeſtigungsarbeiten ohne Unter⸗ 
brechung fortgeſetzt. Eine halbe Brigade iſt 
am Donnerſtag von Malaga nach Melilla abs 
gegangen; Freitag wird eine zweite halbe 
Brigade dorthin folgen. — Der Kommandant 
von Melilla, General Margalla, iſt zum 
Diviſionär befördert worden. — Der „Cor⸗ 
reſpondencia“ zufolge hätten die Kabylen den 
heiligen Krieg gegen Spanien proklamirt. 

Die Vertreter mehrerer auswärtigen Mächte 
hatten mit dem Miniſter des Aus wärtigen, 
Moret, betreffs der marokkaniſchen Frage eine 


Konferenz. 3 
Frankreich. 5 
In Paris wurden nach einer Meldung 
des „Berl. Tagebl.“, als würdiges Vorſpiel 
zum Ruſſenrummel, anläßlich der zufälligen 
Ankunft eines ruſſiſchen Schiffes im Hafen von 
Port Saint Louis zwei Italiener ſchwer miß⸗ 
handelt und zum Nufe „Hoch Rußland! Nieder 
Italien! Nieder Crispi!“ gezwungen. 
Die ausſtändigen Bergarbeiter im Baſſin 
von Pas de Calais haben die Arbeit nicht 
aufgenommen. Um die Arbeit zu verhindern, 
demolirten die Ausſtändigen das Haus einer 
Wirth ſchaft, in welchem eine Verſammlung der 
nichtſtreikenden Arbeiter abgehalten wurde. Die 
Gendarmerie zerſtreute die Angreifer und ver⸗ 
haftete zwei derſelben. f “ 


ni Karte SBelgien, 

Die aufſtändiſchen Bergarbeiter in Char⸗ 
leroi greifen zu Gewaltthätigkeiten. Eine 
Bande von 400 Streikenden gefährdete den 
Eiſenbahnzug bei Ranſait. Die Gendarmerie 
wurde mit Steinwürfen empfangen. Feuern 
zerſtreute die Streikenden, 9 Verhaftungen 
wurden vorgenommen. i 

f Rußland. 

Ueber den Plan eines ruſſiſchen Vizekönig⸗ 
thums in Mittelaſien wird dem Londoner 
„Daily Telegraph“ aus Petersburg ge⸗ 
meldet: Der Vizekönig ſoll mit ausnahmsweiſe 
weitgehenden diskretionären Machtbefugniſſen 
ausgeſtattet werden und die Verwaltung that⸗ 


Schalinski gehörigen Gute Angielewo eine 200 Fuß 
lange und 50 Fuß tiefe maſſive Scheune mit voller 
Ernte nieder, wobei auch ein Dreſchkaſten zerſtört 
wurde. Es ſcheint ein Racheakt von Leuten zu ſein, 
die ſich durch die Anwendung von Lokomobilen in 
ihrem Winterverdienſte geſchmälert glauben. 

r Neumark, 5. Oktober. [Hopfenbau.] Herr Guts⸗ 
beſitzer Dembek in Marienhof bei Neumark Weſtpr. 
erhielt auf der allgemeinen deutſchen Hopfenausſtellung 
in Neutomiſchel einen der erſten Ehrenpreiſe, eine 
ſilberne Medaille, ein Beweis, daß der weſtpreußiſche 
Hopfen dem Poſener nichts nachſteht. Um ſo mehr iſt 
es zu bedauern, daß in Weſtpreußen der Hopfenbau 
nicht nux nicht zugenommen, ſondern in den letzten 
Jahren an Ausdehnung verloren hat. So hatte Weſt⸗ 
preußen im Jahre 1885 bereits 45 Hektar Hopfenan⸗ 
lagen, die bis zum Jahre 1892 auf 25,5 Hektar herab⸗ 
gegangen ſind, während in rechter Würdigung des oft 
reichen Ertrages dieſer Kulturanlage im Jahre 1892 
Oſtpreußen 292,6. Hektar und die Provinz Poſen gar 
1675 Hektar Bodenfläche dieſem Zwecke widmete. Für 
diejenigen Landwirthe, die den Hopfenbau nicht kennen, 
iſt es bemerkenswerth, daß Herr Gutsbeſitzer Dembek⸗ 
Marienhof, der ſich ſchon lange lebhaft für den Hopfen⸗ 
bau in unſerer Provinz intereſſirt — ſeine Hopfen · 
anlage umfaßt 10 Hektar — auch eine diesbezügliche 
Broſchüre („Sollen wir weiter Hopfen bauen“, 
A. W. Kafemann » Danzig) herausgegeben, ſich ſchon 
vor Jahren öffentlich bereit erklärt hat, mit ſeinem 
Rathe gern zu Dienſten zu ſtehen. i 

Pr. Friedland, 5. Oktober. Ertrunken. Schwindel.] 
Geſtern früh wurde der Tiſchler H., ein dem Trunke 
ergebener Mann, im Stadtſee in der Nähe der Bade⸗ 
anſtalt ganz nahe am Ufer ertrunken gefunden. Wahr⸗ 
ſcheinlich iſt, daß H. Abend zuvor in der Trunkenheit 
von dem hohen Ufer in den See geſtürzt iſt. — Ein 
äußerſt frecher Schwindel wurde bei einem Beſitzer in 
Roſenfelde ausgeführt. Zu dem Hütejungen, der auf 
dem Felde das Vieh hütete, kam ein Mann und ſagte 
ihm, er habe zwei Kühe von ſeinem Herrn gekauft und 
wolle ſie hier gleich abnehmen. Der Junge ließ den 
Mann auch ruhig mit den beiden ausgeſuchten Kühen 
abziehen. Als er nach Hauſe kam, wurde natürlich 
der Schwindel entdeckt, der Dieb war aber über alle 
Bee und alle Nachforſchungen find bisher fruchtlos 
geweſen. 

Tuchel, 5. Oktober. [ Verſchüttet.] In der Ort⸗ 
ſchaft Stadnitz wurde geſtern ein Sohn des Käthners 
F. beim Sandholen aus einer Grube verſchüttet. Den 
energiſchen Bemühungen ſeines Bruders gelang es in⸗ 
deſſen, den Knaben zu befreien und noch lebend heraus⸗ 
zuholen. Immerhin giebt das Befinden des Knaben 
zu ernſten Beſorgniſſen Anlaß. { 

Filehne, 5. Oktober. Fun einer Kindesleiche.] 
Im Nachbardorfe Erbardorf wurde in einem Kuhſtalle 
eine Kindesleiche gefunden, welche vor kurzem von der 
unnatürlichen Mutter dort verſteckt worden war. 
Dieſe, die Tochter eines Bauern M., befindet ſich 
ſchon ſeit einigen Tagen in Haft, hatte ſich aber ge⸗ 
weigert, den Ort anzugeben, wo ſie das Kind ver⸗ 
barg. Heute hat ſich eine Gerichtskommiſſton an Ort 
und Stelle begeben, um eine Obdukton der Leiche zu 
veranlaſſen. 

Schöneck, 5. Oktober. [Ertrunken.] Ein Knecht 
des Gutsbeſitzers Herrn F. in Kl. Halſau fuhr mit 
einem Viergeſpann nach dem See bei Gr. Turſe, um 
dort Waſſer zu holen; da die Pferde in eine tiefe 
Stelle geriethen, ſo ertrank der Knecht ſammt den 


handlungen gebeten. General Dodds habe ihm 
antworten laſſen, es würden ihm ſehr ehren⸗ 
volle Bedingungen bewilligt werden, falls er 
ſich zuvor völlig unterwerfe. 

Amerika. 

Ueber die Revolution in Braſilien wird 
gemeldet, daß nach einem Telegramm des 
„New⸗ork Herald“ aus Montevideo das 
Bombardement von Rio de Janeiro während 
des ganzen Donnerſtags angedauert hat. Die 
Stadt wurde mit Granaten beſchoſſen; die 
Landbatterien erwiderten das Feuer der Schiffe. 
Eine große Beſtürzung herrſcht in der Stadt; 
die Geſchäfte ſind völlig aufgehoben, die Börſe 
iſt verlaſſen. Die Soldaten Peixoto's begehen 
Mord und Raub. Züge von Soldaten ver⸗ 
ſchiedener Waffengattungen durchſtreifen die 
Stadt, um Rekruten für die Armee Peixoto's 
anzuwerben, während andere Detachements an⸗ 
geſehene Perſonen der Stadt ergreifen, welche 
mit Admiral Mello ſympathiſiren. Der eng⸗ 
liſche Geſandte forderte alle engliſchen Staats⸗ 
angehörigen auf, die Stadt zu verlaſſen, da die 
Flotte der Aufſtändiſchen mitgetheilt habe, das 
Bombardement fortzuſetzen. Sowohl die ans |" 
kommenden als auch die abzuſendenden Poſt⸗ 
ſachen werden von Peixoto durchſucht. Ent⸗ 
ſcheidende Schlachten werden in der Nähe der 
Städte Rio Grande und Porto Alegre er⸗ 
wartet. 

In Argentinien ſcheint doch die Re⸗ 
gierung die Oberhand zu behalten. Ein Mani⸗ 
feſt des Präſidenten der Republik, Saenz Pena, 
ſpricht der Bevölkerung Dank aus dafür, daß. 
ſie ſich um die Regierung geſchaart habe, deren 
Mitglieder unpartetifche und ehrenhafte Männer 
ſeien; es ſei daher kein Grund zu einer Revolte 
vorhanden. Der Präſident legt in dem von 
ihm veröffentlichten Manifeſt des weiteren ſeine 
Politik dar, brandmarkt die Revolution, lobt 
die Treue der Armee und verſpricht Stetigkeit 
und Beſtändigkeit; er werde fortfahren, ehrlich 
zu regieren. f 

In Chile, wo ſeit längerer Zeit Ruhe 
war, beginnt es auch wieder zu gähren. Nach 
Meldungen aus Santiago hätte der Kriegs⸗ 
miniſter demiſſionirt. Der Senat erklärte das 
Kabinet Vicunna des Hochverrathes ſchuldig 
und ordnete die Verhaftung der Miniſter an. 

Der Präſidint von Venezuela hat de⸗ 
miſſionirt. Der Vizepräſident Alvarez iſt an 
ſeine Stelle getreten. 

Erſt jetzt wird der ganze Umfang des 
Unglücks bekannt, den der Zyklon am Golf 
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Ausland. ſächlich unabhängig von Petersburg ſein. Die von Mexiko anrichtete. In Louiſiana ver: | 4 Pferden. 
Aufgabe des Vizekönigs würde die politiſche] loren über 1200 Menſchen das Leben. Die Theerbude, 5. Oktober. [Des Kaiſers Jagbbeute.] 
Oeſterreich Ungarn. und militäriſche Konſolidirung Mittelafiens-jein, | Zerſtörung iſt am bedeutendſten in Chenieres | Der Kaiſer war geſtern recht früh nach dem Blindiſchter 


Die „N. Fr. Pr.“ meldet aus Rom: In 
unterrichteten klerikalen Kreiſen verlaute, der 
Kaiſer Franz Joſeph habe dem Papſte ſein Be⸗ 
dauern ausgedrückt, daß über die Einführung 
der Zivilehe in Ungarn keine Einigung erzielt 
worden ſei, und daß er als König von Ungarn 
dem Volkswillen keinen Widerſtand leiſten könne. 

Im ungariſchen Abgeordnetenhauſe machte 
am Donnerſtag die Oppoſition den ſchon ſeit 
geraumer Zeit in ihren Blätern angekündigten 
Vorſtoß gegen die Regierung bei der Debatte 
über die Petitionen, betreffend die Antworten 
des Kaiſers auf die Anſprachen der Depu⸗ 
tationen in Boros Sebes und Güns. Der 
Kaiſer hatte bei dieſer Gelegenheit unter nicht 
mißzuverſtehender Verurtheilung des Treibens 
der ungariſchen „Unabhängigen“ zur Eintracht 
und zum Frieden unter den in Ungarn ver⸗ 
tretenen verſchiedenen Nationalitäten und Kon⸗ 
— L  L L 
während weniger Nachtſtunden das Geräuſch 
emſigen Thuns, wird doch auch hier eine neue 
ſehr ſtattliche Brücke über die Spree geführt 
und gleich daneben der Fluß durch hohe Quai⸗ 
mauern begrenzt, dichten Arbeiterſchaaren Be⸗ 
ſchäftigung gewährend. Und nun, welche Ver⸗ 
änderung, wenn wir den Luſtgarten durch⸗ 
ſchritten haben und an der Schloßbrücke an⸗ 
gelangt ſind — fortgezaubert vom Erdboden 
ſind die wackeligen, ſchlechtausſehenden Häuſer, 
die hier noch vor ein paar Wochen die 
Schloßfreiheit bildeten, und in ſeiner 
maſſigen Größe zeigt ſich uns nun auch von 
dieſer Seite das alte erinnerungsumwobene 
Schloß der Hohenzollern. Schade, daß dereinſt 
der Dom die herrliche Ausſicht verſperren wird, 
die wir jetzt von der Schloßbrücke aus genießen: 
bis hin zum Prachtbau der Börſe und den 
Sandſteinpaläſten der Kaiſer⸗Wilhelmſtraße, über 
welche hinweg uns Alt⸗Berlin durch den grauen, 
von vielen Stürmen ſchon umtoſten Thurm der 
Marienkirche grüßt. 

Von manchem anderen begonnenen oder 
ſeiner Vollendung zugeführten Bauwerk könnten 
wir noch berichten, von der Erweiterung der 
Reichsbank am Hausvogteiplatze und der 
neuen Pot in der Leipzigerſtraße, aber fie 
müßten, wenn wir näher darauf eingingen, 
troß ihrer großen Dimenſionen doch in den 
Schatten treten gegen den Steinkoloß, dem wir 
nun unſere Schritte zulenken: gegen den 
Reichstagsbau. Frei von Gerüſten zeigt 
er ſich jetzt in feiner rieſenhaften Aus dehnung und 
machtvollen Geſtaltung; wie aus Alabaſter errichtet, 
ſo weiß und fleckenlos ſchimmern ſeine gigantiſchen 
Mauern, ſeine Thürme und Balkone, überall 


und Szittkehmer Belauf zu Jagd gefahren und kehrte 
gegen 8 Uhr Morgens von dort zurück, Das rauhe 
und regneriſche Wetter, das ſeither eingetreten iſt, übt 
einen ungünſtigen Einfluß auf die Jagd. Die beiden 
bis jetzt erlegten Hirſche haben zuſammen 783 Pfund 
gewogen, und zwar hatte der Sechszehnender eine 
Schwere von 408 Pfund, während das Gewicht des 
Vierzehnenders 375 Pfund betrug. Die Hirſche wurden 
nach der durch Thiermaler Frieſe erfolgten maleriſchen 
Aufnahme nach Goldap gebracht, von wo ſie weiter 
befördert werden. 

Königsberg, 5. Oktober. [Gefentert.] Geftern 
Nachmittag wurde auf dem Feſtungs⸗Wallgraben ein 
herrenloſes Boot angetrieben. Die Trompeter H. und 
A. von der zehnten Batterie des Feld⸗Artillerie⸗ 
Regiments Nr. 16 hielten das Boot an und ſetzten 
ſich hinein. Leider fingen ſie derart zu ſchaukeln an, 
daß das Boot umkippte und beide Männer unter⸗ 
gingen. Hinzueilenden Militärperſonen gelang es 
zwar, den A. noch lebend aus dem Waſſer zu 
ziehen, H. konnte nur als Leiche an das Land gebracht 
werden. arm ana 

Memel, 6. Oktober. [Ruifiiches.] Wieder ein. 
mal haben unſere Nachbaren gezeigt, welche „Vorliebe 
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verknüpft mit erſchöpfendem Studium der 
Hilfsquellen und der ſchwachen Punkte Perſiens, 
Indiens und Afghaniſtans, ferner die Ergreifung 
aller nothwendigen Maßregeln, um Rußland 
für alle Eventualitäten wohl vorbereitet zu 
halten. Der Plan, der vom General Obrutſchew 
wie vom Kriegsminiſter ſelber warm gebilligt 
worden, wurde dem Zaren in Form einer 
Denkſchrift zur Begutachtung unterbreitet. 
| Afrika. 

Der nach Dahomey geſandte General 
Dodds hat endlich wieder einmal etwas 
von ſich hören laſſen. Eine von ihm am 
3. d. M. in Paris eingelaufene Depeſche meldet, 
daß Ober⸗Dahomey infolge ungewöhnlich ſtarker 
Regengüſſe überſchwemmt ſei. Die Expeditions⸗ 
Kolonne warte das Sinken des Waſſers ab, 
um ſich ſodann nach Norden zu begeben. Der 
König Behanzin habe von neuem um Unter⸗ 
——— . ——— 
verziert durch Bildhauerwerke, die ſich gleich 
einem ſchönheitsreichen Kranze um den ſteinernen 
Rieſen winden, ihm viel von ihrer eigenen 
Anmuth und Schmuckheit gewährend. Bis auf 
geringe Einzelheiten iſt der Bau im Aeußeren 
fertig, und nur wenige Arbeiter noch, unſchein⸗ 
bar wie Ameiſen, ſieht man hoch oben an 
an ſeinen Zinnen herumhantiren, während es 
im Innern dieſes faſt nur aus Sandſteinquadern 
errichteten Giganten deſto raſtloſer und lebhafter 
nge wenn auch die Außenwelt wenig davon 
merkt. 

„Eintritt auf das ſtrengſte verboten!“ lautet 
die Aufſchrift an der Thür der Umzäunung, an 
welcher ein Bauwächter aufmerkſam Wacht hält, 
aber die liebenswürdige Erlaubniß Baurath 
Wallot's läßt uns ungehindert paſſiren und 
geſtattet uns unter ſachkundiger Führung ein 
freies Umherwandern und Beſichtigen. „Achtung!“ 
„Achtung!“ auch wenn es uns nicht überall 
entgegenſchallen würde, müßten wir doch die 
Augen gehörig offen halten, denn auch hier um⸗ 
giebt ein von zahlreichen, Ordnung in dem 
Wirrwarr ſchaffenden Arbeitern belebtes 
Trümmerfeld von immenſer Ausdehnung den 
majeſtätiſchen Bau: Schutt, Steine, Sand, 
Balken, Leitern, eiſerne Nägel und Haken, 
einzelne Theile von Gerüſten, das alles breitet 
ſich hier in Bergen aus, und gleich Laufgräben 
ziehen ſich dazwiſchen ſchmale Erdeinſchnitte, 
für die Kanaliſation und für die elektriſchen 
Anlagen berechnet. Und den gleichen Eindruck 
unermüdlichen Schaffens erhalten wir im Innern, 
das wir durch den für die Abgeordneten be⸗ 
ſtimmten Eingang betreten. Hier iſt alles ſchon 
fertig; die Seitenflächen der großen Treppe 


Anſiedlung, welche an 3000 Fiſcher bewohnen. 
Hunderte von kleinen Booten erlitten an der 
Küſte Schiffbruch. Sieben Dampfboote ſind 
untergegangen, darunter die engliſche Bark 
„Roſello Smith“ und die öſterreichiſche Bark 
„Annie“. Von letzterer ertranken ſechs Matroſen 
und der Kapitän. Bei Chandileur Island riß 
der Orkan, der 100 engliſche Meilen in der 
Stunde zurücklegte, ſämmtliche Häuſer um. 
Sämmtliche Eiſenbahnen ſind fortgewaſchen und 
die Telegraphen zerſtört, in Folge deſſen die 
Nachrichten nur langſam eingehen. Man taxirt 
den materiellen Verluſt auf 5 Millionen Dollars. 
In Louiſiana iſt die Orangenernte vollſtändig 
zerſtört. 


Provinzielles. 


Strasburg, 5. Oktober. [Muthmaßliche Brand- 
ſtiftung] Geſtern Abend brannte auf dem Herrn 
7 —— — e— —— — — 


ſchmücken in Sandſtein ausgeführte machtvolle, 
von allegoriſchen Geſtalten umgebene Wappen 
der hauptſächlichen Bundesſtaaten, und ein rieſen⸗ 
großes, herrlich bemaltes Fenſter, auf goldigem 
Grunde den gleichfalls von deutſchen Wappen 
umgebenen ſchwarzen Reichsadler zeigend, nimmt 
faſt die geſammte Füllung des mittleren Treppen⸗ 
abſatzes ein. Haben wir letzteren erſtiegen, ſo 
heißt es von neuem Vorſicht, denn vielfach 
ſchreiten wir unter ſchwankenden Gerüſten dahin, 
auf welchen in weißen Konditoranzügen Stein⸗ 
metze thätig ſind, um den bildneriſchen Schmuck 
anzubringen oder ihn nach den Modellen aus 
den gefügigen Steinen herauszuarbeiten. 

Wo aber die Gerüſte fehlen, da ſind in den 
Gängen endloſe Tiſchlerwerkſtätten aufgeſchlagen, 
in denen die fertig abgelieferten einzelnen Theile 
der für die Säle und Zimmer beſtimmten Holz⸗ 
täfelungen zuſammengefügt und an ihren Be⸗ 
ſtimmungsort gebracht werden, denn überall 
wird das Holz die Stelle der Tapeten vertreten. 
Einzelne Säle, zu Fraktionsſitzungen beſtimmt, 
ſind ſchon fertig; mit welchem Behagen ruht 
das Auge auf dieſen Paneelen, auf dieſen 
hölzernen theils kaſſettirten, theils in allerhand 
Quadrate und Kreiſe zertheilten Decken, auf 
dieſen ſorgfältig hergeſtellten und bequem ein⸗ 
gerichteten Wandſchränken. In anderen, mehr 
dem allgemeinen Gebrauche gewidmeten Räumen, 
die gleichfalls ſchon fertig ſind, ſo in den Leſe⸗ 
und Schreib-, wie Erfriſchungs⸗Sälen, feiert in 
den grazieuſeſten Holzſchnitzereien das Kunſt⸗ 
handwerk wahre Triumphe; eichene Säulen 
fügen die Portale, zierliche aus Holz gefertigte 
Geſtalten grüßen von den Eckkonſolen herab 
und goldene Guirlanden ſchlingen ſich an den 


zartgegliederten Decken um jene Stellen, an 
denen die Kronenleuchter angebracht werden. 
An dieſer gediegen reichen, ſich von jedem über⸗ 
flüffigen Prunk freihaltenden und gerade deshalb 
ſo anheimelnd⸗vornehmen inneren Ausſtattung 
iſt übrigens ganz Deutſchland mehr oder minder 
betheiligt, denn die Bildhauer⸗ wie Holz⸗Arbeiten 
ſtammen neben Berlin auch aus Leipzig, 
Dresden, Frankfurt a. M., Mainz, Stuttgart, 
München ꝛc. und ſtellen der Leiſtungsfähigkeit 
dieſer Städte auf den bezeichneten Gebieten das 
rühmendſte Zeugniß aus. 

Sind die zahlloſen Säle und Gemächer 
mit ihren Holzbekleidungen verſehen, jo ſoll ſo⸗ 
fort mit der Möblirung begonnen werden, die 
ſich der ſtimmungsvollen Umgebung anpaſſen 
wird und zu welcher die näheren Aufträge, 
gleichfalls über Deutſchland vertheilt, ſchon vor 
langer Zeit ertheilt wurden. Die Wandmalereien 
der großen Wandelhalle ſind ſpäteren Jahren 
vorbehalten; hier in dieſer Halle wie in dem 
großen Sitzungsſaale und auf manchem Treppen⸗ 
flur giebt es noch viel zu thun, aber planmäßig, 
von zahlloſen fleißigen Händen gefördert, 
ſchreitet die Arbeit unermüdlich weiter, und im 
nächſten Herbſt bereits, wie dem Unterzeichneten 
auf das feſteſte verſichert wurde, iſt der Reichs⸗ 
tag Innen wie Außen vollſtändig fertig und 
kann in all' ſeinen Theilen für die Seſſion 
1894/95 von den Reichstagsboten benutzt werden 
— zum Wohle unſeres Vaterlandes hoffentlich 
und zum Ruhme des deutſchen Reiches! 

Paul Lindenberg. 


— 


fie für die Deutſchen und die deutſche Sprache haben. 
— Der ſchwediſche Afrikareiſende Herr Theodor Weſtmark, 
der am letzten Sonntag in St. Petersburg, am Diens⸗ 
tag in Moskau und am nächſten Sonntag in Odeſſa 
in deutſcher Sprache einen Vortrag halten ſollte, bekam 
in Mitau, wo er, Dank der Thatſache, daß dort der 
Polizeimeiſter ein Deutſcher iſt, noch ſprechen durfte, 
folgende Depeſche aus Petersburg: „Polizei ver⸗ 
weigert Vortrag annonciren. Zenſur erwünſcht.“ 
Herr Weſtmark antwortete augenblicklich ſeinem Agenten: 
„Habe ja ſchon drei Mal ohne Zenſur Petersburg und 
zwei Mal Moskau geſprochen. Bin ja nicht unbekannt. 
Warum dieſe Formalitäten? Was wünſcht man?“ 


abgelehnt wurde. Der von Herrn Sittenfeld 
geſtellte Antrag, einen Herrenabend abzuhalten, 
wurde einſtimmig angenommen und dem Vor⸗ 
ſtande das Weitere in dieſer Angelegenheit über⸗ 
laſſen. Nun folgte der Hauptpunkt der Tages⸗ 
ordnung: „Der Verein ſoll in ſeinem Geſetze 
die Beſtimmung aufnehmen, daß, falls der Ver⸗ 
ein ſich auflöſt, das Vermögen desſelben an 
den Gau fällt.“ Es ſoll damit der Gefahr Weſtpr. 
vorgebeugt werden, daß ein ſolcher Nachlaß, Dis 


Ganzen ſcheint es, als ob der Ertrag des 
vorigen Jahres nicht erreicht wird. Wenn ſich 
daſſelbe nun auch wohl nicht von den Zucker⸗ 
rüben behaupten läßt, ſo ſteht doch feſt, daß 
die Ernteſchätzungen, zu denen man nach den 
bisherigen Erfahrungen Ende Auguſt berechtigt 
zu ſein glaubte, lange nicht erreicht werden. 
— [Einzeljendungen ungeſalzener 
friſcher Häutel dürfen verſuchsweiſe in den 
Monaten November, Dezember, Januar und 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 7. Oktober. 
Fonds: matt. | _610.98. 
Ruſſiſche Banknoten. 2212,20 212,10 
Warſchau 8 Tage « + » 211,75] 211,80 


r. 
kont 


ben Abend ber Westmark von feinem | Februar unter der Bedingung zur Beförderung wie es thatſächlich vorgekommen iſt, der Turn | Defterr. Banknoten . 161,200 161,10 
daher Agen . d 2 ein einziges] auf den Eiſenbahnen zugelaſſen werden, wenn ſache zu Gunſten anderer Vereinigungen, die] Weizen: Nov.⸗Dez. 147,75 146,00 
Wort: Schmieren!“ Herr Weſtmark hat unter ſie in gut verſchloſſene nicht ſchadhafte Säcke mit der Turnſache gar nichts zu thun haben, m 57,50| 155,75 


ai 157, N 
dieſen Umſtänden auf die Vorträge in Rußland Loco in New⸗Pork 70½ 70½ 


aus dichtem, ſtarkem Gewebe verpackt und bie entfremdet wird. Auch dieſer Antrag wurde 


verzichtet. a letzteren mit Karbolſä ſind, einſtimmi iermi di 

; 6. Oktober. [Verſchiedenes.] Sanitäts⸗ arbolſäure fo angefeuchtet find, einſtimmig angenommen. Hiermit war die Roggen: loco 128,00 125,00 

* — Des Haberling ie Rechte chen Saale einen daß der üble Geruch des Inhalts nicht wahr⸗ Tagesordnung erledigt, und eine fröhliche Turn⸗ Oktbr.⸗Nov. 12 124,00 
Vortrag über Desinfektion, um einige Herren aus zunehmen iſt. > kneipe hielt hierauf die Turner noch lange in Nov. ⸗Dez 124.75 1 
Stadt und Umgegend zu Desinfektoren auszubilden. — [Hauskollekte.] Der Herr Ober- animirteſter Stimmung beiſammen. 5 Mai 48.20 210 
8 fern eine präsident hat dem: Direktor der Bethabara — (Zum Toft Fon zer! Indem wir an e 49.00] 49,10 
3 nochmals auf das Toſti⸗Panzer⸗Konzert, welches hier 


Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt] fehlt 


Stiftung, Herrn Pfarrer Berendt zu Berlin, Ioeo mit 50 f. Sten: 300 5880 
o. mit 70 M. o. 00 D 


greifen und werden für ihre Mühe entſchädigt. Mit 


Kalkmilch, Löſung von Kaliſeife, Löſung von Karbol⸗ 


die Genehigung eriheilt, im Jahre 1894 inner⸗ am 12. Oktober ftäitfinden wird, aufmerkſam machen, 
ſäure, Chlorkalk wurden Proben zur Desinfektion 


entnehmen wir der „Weſtdeutſchen Zeitung“ über ein 
in Barmen ſtattgehabtes Toſti⸗Konzert Folgendes: 
Das muß wohl jeder Beſucher unumwunden zu⸗ 


Beſchuldigten hauptſächlich Angaben, die Fra 
U vor ihrem erfolgten Tode in lichten Momenten gegen 
* ihre Nachbarsleute Nowicki gemacht hat. 


Lokales. 
Tborn, 7. Oktober. 


— [Der Oktober] iſt ein Maler im 
Großen. Die Farbenpracht der einzelnen Schön⸗ 
1 heitsvertreter, der Blumen, verſchwindet. Die 
\ letzten Sonnenblumen neigen ihr Haupt, und 
b doch iſt der Oktober nicht farblos. Noch prangen 
die großen Flächen der Teppichbeete in ihren 
verſchiedenen Nüancirungen. Hauptſächlich aber 
malt der Oktober das große Kleid der Mutter 
75 Erde in bunten Farben. Das ſaftige Grün 
1 


im Stalle unterzubringen, alsdannn wurde der Reiters⸗ 
mann in eine Plane gewickelt und auf einen mit einem 
Pferde beſpannten Wagen gelegt, der darüber befindliche 
leere Raum des Wagens wurde mit leeren Obſtkörben 
ausgefüllt, ſo daß die ganze Fuhre iu der That einen 


durchaus unauffälligen Eindruck machte. So gelang 
2s glücklich die unſichtbare Ordonnanz an ihren Be⸗ Telephoniſcher Spezialdienſt 


ſtimmungsort und wieder zurück zu bringen, nachdem | der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung”, 
der Wagen Paule 7 den 5 — . — Berlin, den 7. Oktober. 
aber ale nicht verbädtig huscggelafien morben, ans. Berlin. Das „Berliner Tageblatt" ver⸗ 


Küraſſter, der jo den ihm ertheilten Befehl ſicher aus. N 3 x 
geführt hatte, wurde von dem Offizier belobt und mit | öffentlichte vor einiger Zeit eine ſenſationelle 
einem Geldgeſchenk ausgezeichnet. Nachricht, nach welcher die Tochter eines Offi⸗ 
ziers verſchwunden und der Burſche des Offi⸗ 
ziers zur Kompagnie zurückverſetzt ſei. Dieſer⸗ 
halb wurde gegen den damaligen Redak⸗ 
J. M. Klarfeldt durch Tugendhaft 2 Traften 200 teur Harich Strafantrag geſtellt und wurde 


Kiefern⸗Balken, Mauerlatten und Timber, 579 Tannen: 
Balken und Mauerlatten, 654 Eichen⸗Plangons, 2131 er zu tauſend e 
Eichen⸗ einfache Schwellen; A. Karpf u. Ingwer trotzdem er ſich erbot, den Beweis der 
4 . 5 ef N ö 8 een Be Wahrheit er 2 ae: 9 
imber, tefern = eeper, 92 ‚sie ern, einfache err un egte ſelben ein * ur 
Schwellen, 3 Tannen Rundholz, 7 Eichen Plangons; faehrt vor welches mit den Worten ſchloß 
K. Biegeleiſen durch Duma 2 Traften 18 Kiefern. Rund⸗ 1 Are L 1. A 7 
holz, 3280 Kiefern⸗Balken. Mauerlatten und Timber, | daß er ein gemeiner Lump ſei. Als ſich Harich 
271 Tannen-Balken und Mauerlatten, 1 Eichen⸗Plan“] weigerte, dieſes Schriftſtück zu unterſchreiben, 
zog der fremde Herr einen Revolver und 


92 2 ee enuibole 502 he: . 898 

undelſen, 5 Runde Berl. Komtoir dur fl a 

Bauſch 7 Tröften 3839 Kiel rd Kunde 799 Fügen feuerte auf Harich, der Schuß prallte jedoch ab. 

Balken und Mauerlatten. Rom. Der Miniſterpräſident Giolitti iſt 

5 hier eingetroffen und hat ſofort einen Miniſter⸗ 
rath abgehalten, in welchem die Programmrede 

Giolittis zur Diskuſſion ſtand. 


London. Trotz des großen Elends unter 


i 175 Nob.⸗Dez. 70er 32,00 31,80 
emacht und mußten die zu Desinfektoren ausgebil⸗ halb der Provinz Weſtpreußen für die Zwecke Mai 5 70er 37,90] 37,90 
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—— ä lizeilich legitimirte Erheber einzuſammeln. geſtehen: wie die Toſti den Kreuzzug“ von Schubert, 740 r 7 
Stelle ablegen. — Zu Vorſtänden wurden in der poliz 9 e 5 5 8 Erlkönig“ g Staats⸗Anl. 5½%, für andere Effekten 60%, 
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rn DT e ungewöhnliche Hitze des letzten Sommers h ö d eine beſſere Wiedergabe wird I R 
den Frühlahr RS; Felge ( erafsaston bit hat den Gasfabrifen einen erheblichen Mehr⸗ ee = Telegraphiſche Depeſchen. 
ſchäftigte Arzt Dr. Münzer iſt vom 4. d. Mts. durch gewinn eingebracht, inſofern als das nach dem — [Strafkammer.] In der geſtrigen Sitzung 7 2 N Ei 
den Aſſiſtenzarzt Dr. Wagner aus a Volumen gemeſſene und verkaufte Gas bei der r AN ' iR bis im Mäcgfale 11 60 1 05 90 * = = at 5 N — 
* 2 f d äſchkeſchen a f ; Mocker wegen Diebſtahls im Rückfalle zu = „daß der 
TTCß0Cc0 V% ͤ Stemst ans | Major Orfomsti, nachdem fein Gefug un Aue 
Kloben, Knüppel und Reiſer aus den Beläufen |” um einnimmt wie bei kälterem Wetter. Eng: | Kl.⸗Kiewo wegen gefährlicher Körperverletzung in zwei nahme in die franzöſiſche Fremdenlegi b 
Kroſſen, Grünſee und Seebruch von 9 Uhr früh an liſche Gasfabriken haben, wie das Patent und | Fällen und Sachbeſchädigung zu 3 Wochen Gefängniß, h ; 3 embenlegion abs 
öffentlich versteigert. techniſche Bureau von Richard Lüders in Görlitz] der Kaufmann G. M. aus Thorn wegen einfachen ſchlägig beſchieden worden, über die belgiſche 
Bromberg, 6. Oktober. (Unglücksfall?! Am ſchreibt, ermittelt, daß die Volum⸗Vergrößerung Bankrotts zu 3 Tagen Gefängniß, der Arbeiter Franz] Grenze adgeſchoden Jet, wird von amtlicher 
Montag früh wurde der „O. Pr.“ zufolge am Ufer | vier 5 he „ über * ichtigkeit Grajewski aus Bienkowko wegen Körperverletzung und | Seite Folgendes feſtgeſtellt: Die preußiſche 
— Brahe in der Nähe der Magazinbrücke, ein vier Prozent gegenüber der ſonſtigen Dichtigkeit | Beleidigung zu 3 Monaten I. Woche Gefängniß. Von Rangliſte weiſt einen einzi 4 Offizier 
Damenbuk und ein Damenjaqueit von dem Mevier« | des Gaſes bei mittlerer, normaler Sommer- der Anklage der Thierquälerei und des Widerſtandes . 9 en einzigen Offizier des 
nachtwächter aufgefunden und an die Polizei abge | wärme betrug, ſo daß der Käufer anſtatt 1000 gegen die Staatsgewalt wurde Grajewäfi frei, amens Orlowokt auf, einen ‚Major & la suite 
liefert. Die Vermuthung, daß die Sachen von einer | Kubikmeter 1040 bezahlen mußte. Wichtig if | e ce Er donde chens eroingen ferner Jaa. der Fußartillerie⸗Schießſchule in Jüterbog, kom⸗ 
r el Senna bed Zi es alſo für jeden Gaskonſumenten, daß er dar] cowiez und Vincent Kurtese nig aus Kl.⸗Kiewo wegen 2 Base Dies 5 — —— 
junges Mädchen vermißt. Von Angehörigen deſſelben auf achtet, daß die Gasuhr möglichſt im kälteſten ] Körperverletzung, Hausfriedensbruchs und Sachbeſchä⸗ 5 m i Die .. ft natürlich wohl 
die S n Sigenthum der Bermißten an: | Theil des Kellers, aber der Einwirkung des] digung, ſowie gegen den Schm edegeſellen Verngerd und munter im Dienſt, hat niemanden getödtet 
en ne una Bis 15 15 das räthielhafte Ver» | Froſtes unzugänglich, aufgeſtellt wird Zwolinski aus 1 wegen Körperverletzung. Drei] und dachte niemals daran, in die Fremdenlegion 
er Mä 2 ; ; wurd 8 2 ee ; - 
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IJ J. doch a Bewele für die Schub] machen wieder das Land unfiher. Von den, 72 Fine RN a 100 dem Altſt. Markt.] Vergnügen genoſſen, in Begleitung eines fran⸗ 
des derbächtigen Wirthez Nowicki aus Gorzupia und | ſelben werden Auswanderungsluſtige aufgeſucht heres im Polizeiſekretariat. le dean ben über die belgische 
1 der der 8 zum . — und ihnen Alles Mögliche vorgemacht, bis ſie — [Polizeiliches] Verhaftet wurde Grenze abgeſchoben zu werden. (Unſere 
Achter des een nie hat fo Dfentii an ſich entschließen, nach Brafilien zu fahren. Die | 1 Perſon ä go ki au ber Richligkent dee franzzüſchen 
Rape daß th bi den der hn mit bem ngen, ee l ka KB > Babe 5 1 er ‚Be Sie I Heutiger [Meldung waren demnach gerechtfertigt Red.) 
gewandt, daß ſich diejenigen bei ihm melden möchten,] den Verlockungen gefolgt ſind, bedauern ihre aſſerſtand O, eter über Null. Brüſſel, 7. Ok h 
F ben dennen dis zun Auswanderungsluſt. Außer dem ungeſunden — i der 5 delge melde ans Chefin, 
ee RE fbeziell Pine Klima beklagen fie, daß fie verkauft ſeien, da Briefkaſten der Redaktion. daß König Oskar ſich definitiv dem Dreibund 
wiſſen, ob dieſelben Gewehre gehabt haben, was es ihnen unmöglich gemacht wird, ihrem Wunſche 42 le Schuli 6. Aaweiung angeſchloſſen habe. Die ſchwediſche Diplomatie 
dies für Gewehre geweſen find, wo ſie dieſe gekauft] nach Europa zurückzukehren, nachzukommen. zur t W der Desinfektion dankend abgelehnt, | mache den allerdings vergeblichen Verſuch, das 
ie pm e 12 del der königlichen fies Se [6 99 ria -Ausſtellun 8 in Berlin.] — —— Gerücht zu dementiren. Die Reiſen des Kaiſers 
[3 . . 5 8 . eise 
gierung eine namhafte Prämie für diejenigen Perſonen Po 2 Eis 5 956 255 . 1 l eine Chr nik Wilhelm, fügt der betreffende Korreſpondent hinzu, 
Allachgeſucht, die in diefer Unterſuchungsſache hervor- 11 ung des Geflügelvereins „Cypria“ zu Berlin 5 waren durchaus keine Vergnügungsreiſen. 
ns ragende Dienfte geleiftet haben. Bis jetzt 25 ee an nh bete de Adee a5 abr uinck 1 Fa a heit or bie Tonbon 7. Oktober. Ein Brief des 
„ mühlengrundſtücks be angerhauſen half, wie die i Dede e 
Herrn Kaufmann Heinrich Netz, der ein [„Sangerh. Nachr. melden, einer in arger Beklemmung engliſchen Reſidenten in Rio de Janeiro ſchildert 
hervorragender Taubenzüchter und Kenner ift Be ang ber einzel: 8 3 die Lage als außerordentlich ernſt. Präſident 
und ſchon ſeit Jahren das ſchwierige Amt eines | lam = Küraſſier an die Mühle geſprengt und klagte Peixoto habe keinen ungeſetzlichen Akt begangen, 
Preisrichters auf den Cypria⸗Ausſtellungen be- mit betrübter Miene fein Leid, er habe eine wichtige welcher etwa die Revolution rechtfertigen könne. 
gleitet, die Krone zuerkannt werden müſſen, da | Nachricht einem im Oske ſchen Gaſthofe in der Stadt | Wenn die Aufſtändiſchen ſiegten, würde das 
derſelbe die jetzt fo ſehr beliebten Berliner Alt-] wohnenden Offizier fofort zu überbringen; der dahin] Land einer trüben Zukunft entgegen gehen 
Rä in all b führende Weg ſei aber, wie er foeben bemerkt habe, 8 ö 
ämmer in allen Farbenvariationen zur Aus ſo ſtark von Vorpoſtenpatrouillen der Feinde beſetzt, Barcelona, 7. Oktober. Die Polizei hat 
we gebracht hat, dieſelben jedoch nicht aus⸗ bap es de der ne br die in der Nacht angebra chten Plakate in ach En 
—.—— ee ie er en un Rath f er erſuchte den Müraffier, ſein Pferd vorläufig angekündigt wurde, daß der Tod des Attentäters 
und Farbenzuſammenſtellung noch nie geſehen un eo werden würde, von den Mauern 


worden ſein dürften. — Im Intereſſe der Lieb⸗ 
haber wird allgemein bedauert, daß dieſe ſo 
ſelten ſchönen Exemplare Berliner Altſtämmer 
nicht fernerhin in der Ausſtellung verbleiben 
konnten. — Wir gratuliren unſerm Mitbürger 
für ſeine ſo vorzüglich gelungene Zucht Berliner 
Altſtämmer und wünſchen, daß es ihm gelingen 
möchte, auch fernerhin der Matador in der 
Zucht derſelben verbleiben zu. können. 
— Auch die ausgeſtellten Hühner, Gänſe und 
Enten ſind von hervorragender Schönheit. — 
Ueberhaupt kann die „Cypria“ auf ihre dies⸗ 
jährige Ausſtellung an Geflügel wieder in jeder 
Beziehung ſtolz ſein. ö 

— [Allgemeiner deuſcher Sprach⸗ 
verein.] Auf Anregung des Herrn Ober⸗ 
lehrer Cremer aus Hannover zur Bildung eines 
Zweigvereins in Thorn ſchrieb ſich am Donners⸗ 
tag nach dem Vortrage des genannten Herrn 
die nach den Statuten erforderliche Zahl von 
10 Mitgliedern ein, ſodaß der hieſige Zweig⸗ 
verein als gegründet gelten kann. 

— [Turnverein.] Der hieſige Männer⸗ 
Turnverein hielt am Freitag Abend im Nicolai⸗ 
ſchen Lokale eine Generalverſammlung ab, welche 
von 16 Mitgliedern beſucht war. In Abweſen⸗ 
heit des Vorſitzenden, Herrn Profeſſors Boethke, 
eröffnete Herr Kaſſenwart Loewenſon die Ver⸗ 
ſammlung. Der erſte Punkt der Tagesordnung 
betraf die Abhaltung eines Schauturnens mit 


verliert freilich ſeine Friſche. Da beginnen ſich 
gelbe Punkte zu zeigen in dem Gewande eines 
Baumes; nach und nach verbreitet ſich das 
Gelb weiter. In großen Flächen ſtrahlt es 
| weithin in die Ferne, neben hellem Roth und 
* Braun und neben dem immermehr zurücktretenden 
Grün, der Farbe des Sommers, die vor dem 
nahenden Winter trauernd weicht. Die Farbe 
der Hoffnung verſchwindet in den lauſchigen 
Laubwäldern und Gärten. Es bedeutet, daß 
die ſchönen Tage vorüber ſind. Die bunte 
Färbung im Oktober iſt das Ergrauen in der 
Natur, welches bald dem ſchneeweißen Haupte 

des Winters den Platz räumen wird. 
— [Perſonalien.] Der bisherige Vize⸗ 
feldwebel Müller vom Infanterie » Regiment 
Nr. 21 iſt nach Elbing als Fußgendarm 

kommandirt. 

—[Landwirthſchaftliches.] Während 
Raps und Rübſen faſt überall einen gleich⸗ 
mäßigen Aufgang und üppige Entwickelung 
zeigen, ſehen die jungen Roggen⸗ und Winter⸗ 
ſaaten meiſt nur ungleichmäßig aus. Auf 
leichtem und milderem Boden gewahrt man 
keine Fehlſtellen, auf ſchwererem Acker, wo es 
nicht gelungen iſt, bei der Beſtellung die nöthige 
Krume zu ſchaffen, iſt dagegen der Aufgang der 


Holzeingang auf der Weichſel 
am 5. Oktober. 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 7. Oktbober. 
(v. Portatius u. Grotbe.) 


Loco cont. „Oer 56,00 Bf., —,— Gd. —— bez.] Die Ausſtändigen haben beſchloſſen, ſich mit 


> ee 89 b File Da 7 55 7 — 1 gr e Hierüber ent⸗ en Kier oer 56,00 „35,00 —— einem Manifeſt an das Volk zu wenden. 
r elder von gleichmäßiger] ſpann eine lebhafte Debatte. Herr Loewen⸗ 5 T BER 
Bodenbeſchaffenheit find, ſo bieten auch die] ſon ſetzte in längerer Rede auseinander, daß f enen. 1 Bier ee 
Saaten meiſt ein ſehr ungleichmäßiges Bild.] ein ſolches Tanzvergnügen viel zu koſtſpielig Getreidebericht richten hat das Bom bardemen BE 


Janeiro ſehr großen Schaden angerichtet. Der 
engliſche Miniſterreſident in Rio hat den in 
der Stadt lebenden Engländern den Rath ge⸗ 
geben, ſofort die Stadt zu verlaſſen, da eine 
Wiederholung des Bombardements wahrſcheinlich 
fei. 


Hoffentlich ift der Regen der letzten Tage noch 
früh genug gekommen, um dieſe Fehlſtellen 
auszubeſſern. Ueber die Kartoffelernte ver⸗ 
nehmen die „W. L. M.“ die widerſprechendſten 
Berichte. Während in einigen Gegenden der 
Ertrag ſehr gelobt wird, klagt man in anderen 
ſehr. Auch ſcheint die Qualität ſehr verſchieden. 
So giebt es hier viel kranke, dort ſehr viel 

1 kleine unausgebildete Kartoffeln. Kurz, im 


ſei und in Anbetracht der in dieſem Jahre ge⸗ 
habten größeren Ausgaben die Jahresrechnung 
ſchon fo wie ſo mit einem großen Defizit ab⸗ 
ſchließen würde. Er glaube wohl im turneriſchen 
Intereſſe zu handeln, wenn er zur Ablehnung 
dieſes Antrages rathe. Auch Herr Gauvertreter 
Sittenfeld betonte nochmals das Schwierige 
eines ſolchen Vergnügens, worauf ſchließlich die 
Abhaltung eines Schauturnens mit Majorität 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
25 Thorn, den 7. Oktober 1893. 


Wetter: ſehr ſchön. 
Weizen: ſehr flau, der Abſatz ſtockt gänzlich, 133/4 
Pfd. hochbunt 130 M., 13/1 Pfd. hell 128 / M., 
127 Pfd. bezogen 120 M. 
Roggen: flau, 123/ Pfd. 113 M. 8 
Gerſte: Brauw. 135/50 M., Futterw. 107/12 M. 
Hafer: 135/50 M. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 


Die Beerdigung des Herrn Johann 
Borkowskifindet nicht Sonntag, ſondern 
Montag, den 9. Oktober, Nachmittags 
4 Uhr ſtatt. 


Zwangsverſteigerung. 
Montag, den 9. October d. J., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich auf dem Hofe der Baugeſellſchaft 
Hintz & Westphal auf dem Stadt⸗ 

graben an der Kulmerſtraße 
1 zwei Meter hohen Lattenzaun 
(Schwarten), einen Stall und 
Schuppen unter einem Dach, 6 
Kipplowris, 600 laufende Meter 
Schienengleis, 1 Partie Steifhölzer, 
Bohlen, 1 Stück Rundholz, 1Spazier⸗ 
wagen 

ferner in der Brückenſtraße 
1000 laufende Meter Bohlen, 
Steifhölzer und Balken 

zwangsweiſe meiſtbietend verſteigern. 
Thorn, den 6. October 1893. 

Sakolowski, Gerichtsvollzieher. 

Meine Wohnung befindet ſich 

von heute a 


Reuſt. Markt24 


2 Treppen 
(im Hauſe des Herrn Bank⸗ 
direktor G. Prowe). 


Dr. med. Wentscher. 

Sprechſtunden Vorm. 8—9 Uhr 
Nachm 3—5 „ 
an Sonn: und Feiertagen nur 
Vorm. 8—9 Uhr. 

Fernſprech⸗Anſchluß 76. 

Nachdem ich von meiner behufs 
Ausbildung in der engliſchen Um⸗ 
gangsſprache nach London unternom⸗ 
menen Reiſe zurückgekehrt bin, nehme 
ich meinen durch dieſelbe unterbrochenen 


Privatunterricht 


wieder auf. Anmeldungen zu demſelben, 

wie zum Unterricht in der engliſchen 

Couverſation nehme ich jederzeit in meiner 

Wohnung, Schillerſtr. 19, 2Trp. entgegen. 
Elfriede Kaschade, 

& Privatlehrerin. 

Al und gut erhaltene e Thüren 


und Fenſter "WA find zu verkaufen 
bei O. Seibicke, Baderſtr. 22. 


56000 Hinrk 


did auf ſichere Hypothek zu vergeben. 
erfragen in der Expedition d. Zig. 


BHausberkauf. SE 


Weg. Fortz. d. Beſ. ſoll e. herrſchaftl. 
Rentenhaus i. Frankft. Od. 10 000 Mk. 
un er Werth ſchnell verkauft werden durch 
Conzieieatg Walker, Frautft. Od. 
Als ſtreng reell und bei, günſtig durch 
Nähe Berlins! 


ine unmöblirte od. auf Wunſch möbl. 
E Wohnung von 2 Zimmern u Küche 


= 


Ein möbl. Zimmer und Kabinet zu 
verm. Schuhmacherſtr Nr. 15, 1 Tryp. 


Speicher⸗Remiſe 


u vermiethen Brückenſtr. 13 (ehem. poln. 
Bank) Näheres beim Portier im Souterrain. 


Hausbeſitzer⸗Verein. 


N Wohnungsanzeigen. 
Jeden Dienſtag: Thorner Zeitung, 
Donnerſtag: Thorner Preſſe, 
Sonntag: Thorner Oſtdeutſche Zeitung. 

Genaue Beſchreibung der Wohnungen im 
Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei Herrn 
Uhrmacher Lange. 

Mellin⸗ und Ulanen⸗ 


ſtraßen⸗Ecke . Et. 6 Zim. 1050 Mk. 

2 2. Et. 8 = 900 =» 
0.72.2000. 

Breiteſtr. 00 
Breiteſtr. 6: 750% 
Mellinftr. & 6 = 1000 « 
Mellinftr. 136 1. 6 „ 500 
Seglerſtr. 5 parterre 5 = 900 
Coppernikusſtr. 18 1. Et. 5 = 1000 = 
Gerechteſtr. 2 l. = 4 „800 ⸗ 
Mauerſtr. 52 1. 4 450 
Schuhmachſtr. 1 1. 4 = 1050 = 
Mellinſtr. 136 Erdgeſchoß 4 = 400 = 
Brückenſtr. 8 parterre 3 = 400 = 
Schulſtr. 17 1. Et. 8 320 
Mellinſtr. 135 2. 8 „200 = 
Gerberſtr. 29 00 
Mauerſtr. 36 2. „ 83 3880 
Mauerſtr. 36 3. „ 3 = 860 =» 
Mellinſtr. 66 E „ 280 
Fiſcherſtr. 53 „ 850: - 
Gerberſtr. 13/15 2. Et. 2 = 340 = 
Gerberſtr. 13/15 3: = 3 310 = 
offtr. 8. parterre3 - 24) = 
oppernikusſtr. 5 3. Et. 2 = 200 = 
Breiteſtr. 8 1. Et. 2 =mbl27 « 
Gerberſtr. 29 2. „% „4200 
Jacobſtr. 17 3. 2 % 255 
Breiteſtr. 8 2. = 2 mbl. 40 
Baderſtr. 4 .. „ Du 
Breiteſtr. 39 3. = 1 mbl. 20 
Waldſtr. 72 parterre 2 -mbl. 36 
Schulſtr. 22 parterre ? ⸗mbl. 30 
Schloßſtr. 4 parterre 1 ⸗mbl. 15 
Marienſtr. 8 1. Et. 1 ⸗-mbl. 20 
Heiligegeiſtſtr. 6 140 
Baderſtr. 10 großer Hofraum 150 = 


Baderſtr. 10 2 Uferbahnſchuppen 260 = 
1 Grundſtück, in guter Lage, alt eingeführt. 
Bäckerei, 4322 M. Miethsertrag, zu verkaufen. 
Laden mit Wohnung, 700 M., Jacobſtr. 17. 


Münchener Löwenbräu. 


Berkauf in Gebinden u. Flafhen. 18 Flaschen für 3 Mark. Yorfüben 
Täglich nn 
un 


1 ———˖—˖rð—Ä—— — 
Am 20. und 21. October 1893. Verloosungs-Plan. | 
G Werth b 


General-Bertreter: Georg Voß-Thorn. 


Ausschank: Baderstrasse No. 19. 


cher-Fabrik, Buch- u. Steindruckerei 
Sd Libhardt 
AJANNOVER. 


Prämiirt mit der Königlich Preussischen Goldenen Staats-Medaille, sowie mit 
den höchsten Auszeichnungen auf allen Welt- und vielen anderen Ausstellungen, 


Agentur und Lager 


bei 8 


Walter Lambeck, Thorn. 


Alle couranten Liniaturen stets am Lager. Extra-Anfertigungen in kürzester Frist, 
DVervollkommneter Metall-Draht-Einband. ug Verkauf zu Fabrik-Preisen. ug 


Rothe Kreuz-Lotierie. 


Ziehung 25. bis 27. Oktober. 


Hauptgewinne 50000 M., 20000 M. 15000 M. 


10 000 Mark baar. 6023 Gewinne. 
Originalloſe Mark 3. Antheile ½ 1 Mk. 75 Pf., % 17 M., ½ 1 Mk., % I Mk. 
Amtliche Liſte und Porto 30 Pf. extra. 


Leo Joseph, Bankgeſchäft, eee . 


N für alle Zeitungen 2 


Fachzeitſchriften, Aursbücher, Anlender etr. 
übernimmt bei ſorgfältigſter und ſchnellſter Ausführung zu den 

vortheilhafteſten Bedingungen 

Nn von Rudolf Moſſe: dieſelbe liefert 3 


nd geicmachvude 4 il 
Auron Taft tlenfet” 0 v 


RUDOLF MOSSE 


Annoncen-Expedition. 


‚Geschäftsbü 


erschienene 


Feslörte 


test 


für eine Mark in 


von W. Gn 


Jerusalemerstr. 48/49 


Stellung 


f > de 
Je e e e e 
EEE N 

80 


O IN W 
Wee sr RS 


Ginen 


zum fofortigen Eint 


einen 


© 
85 


Grosse 


Verloosung von Gold- 


Eduard Bendt, Braunschweig. 


-Artikel. 


Vor dem Bromberger Thor. 
Ritt 


Liliputaner-Truppe 


ug der beſtdreſſirteſten Hunde: 
eute der Gegenwart. 
n: 4½, 6, 


er's 


Uhr. 


Heute Sonnabend: 


E Triſche Flaki u 


Sponnagel's Bierausschank. 
a — 

18 preis; x ın . 
8 Schrift des Med.-Rath 

Dr. Müller über das 


Aeiven- und 
Segel, alen, 
Freie Zusendung “unter Couvert 


Briefmarken. 


Sanitäts-Bazar. J. B. Fischer, Frank- 
furt a.) M. verſendet verſchl. Preisliſte nur 
beſter franz. u. engl. Specialitäten gegen 10 Pf 
Cello⸗ Unterricht gejucht. 
Zu erfr. in der Exped. d. Ztg. u. A. B. 


Das Mieths⸗ Comptoir 


iatezynska 


befindet fich jetzt 
Gerechteſtr. Nr. 13, part. 


neuheit. 
Die beiten N Patent⸗Rapidkocher 2 
der Neuzeit, bei größter Heizkraft und denkbar 
geringſtem Spiritusverbrauch, zu haben im 
Tabriklager Heiligegeiſtſtraße 12. 


Hochfeine Dillgurken 
und ff. Magdeb. Sauerkohl. 


offerirt billigſt A. Cohn, Schillerſtr. 3 


Magdeb. Sauerkohl, 


vorzügl. Koch⸗Erbſen, 
selbst eingekochte Preisselbeeren, 
ſowie ſelbſt eingelegte Dill⸗ und Senf: 
gurken empfiehlt billigſt 
M. Silbermann, Schuhmacherſtr. 15. 


Schöne 
ver Speiſekartoffeln, 24 
Magnum bonum, pr. Ctr. 1,70 frei ins Haus 
liefert Granke, Poſthalter. 


Central-Bureau: Berlin SW, Ein gut erhaltener gebrauchter 


Artushof. 


Sonntag, den 8. Oktober 1893: 
Saifon-Eröffmungs- 


= Concert 


von der Kapelle des Inf.⸗Regts. v d. Marwitz 
(8. Pomm.) Nr. 61. 
Anfang 8 uhr. Entree 50 Pf. 
demann 


arm ’ 
Sal. Militär-Mufik-Dirigent, 
Logen bitte vorher bei Herrn Meyling 
zu beſtellen. 


Biktoria-Saal. 


Sonntag, den 8. d. Mts.: 
Erstes grosses 


Streich - Concert 


ausgeführt vom Trompeterkorps des Ulanen- 
Regiments von Schmidt. 
Anfang 6 uhr. Entree 25 Pf. 
Windolf, Stabstrompeter. 
Um 8½ Uhr: 
Tanzkränzehen. 2 


Wiener Cafe. 


Sonntag, den 8, Oktober, 
Nachmittgs 4½ Uhr: 


Streich-Concert 


von der Kapelle des Fußartillerie⸗Regts. 
Nr. 11 unter Leitung ihres Kapellmeiſters 
= u Schallinatus. 
Auftreten einer un ari 
Künſtler⸗Familie mit Kindern von 2 
bis 4 Jahren. U. a. eine italieniſche 
Pantomime, 
Entrée 30 Pf., Kinder 10 Pf. 
Zum Schluß: 


DER” Tanzkränzden. Tag 
Am 12. October F 


osti - Concert. 


Alles Uebrige bekannt. Billets a 2 Mk. 
bei E. F. Schwartz. 
— — — 


— 


Vereinigung alter Burschenschafter 
M d., h 


ontag, den 9. S8 e. t. 
im Waldhäuschen. 


Artushof Thorn, 


Auf vielſeitigen Wunſch: 


Abſchieds⸗Vorſtellung 


horn zu richten N 2 12 
erhält Jeder berallhin Li li utaner 


umſonſt. Fordere per Poſtkarte Stellen: 
Auswahl. Courier, Berlin Weſtend 2. 


Ein Einnehmer, 


der evtl. 100 Mk. oder mehr Caution ſtellen 
kann, wird von einer erſten Lebensverſ.⸗ 
Geſellſch. unter günſtigen Beding. per ſofort 
geſucht. Off. er b. unt. 8. A. 100 in d. Exp. d. Ztg. 
. en ech A LG 


Ein junger Mann, 


der polniſchen Sprache mächtig, kann ſofort 
in mein Herrengarderoben » Geſchäft 
eintreten. Aron Lewin, Kulmerſtraße. 


Tüchtige Rockſchneider 


erhalten dauernde Beſchäftigung. 
Heinrich Kreibich. 


Lehrling 


ritt ſucht 


M. Loewenson, Goldarbeiter. 
Für mein Speditſons⸗Geſchäft fuche 
Lehrling 
mit guten Vorkenntniſſen. 
Adolph Aron. 


4 flotte Verkäuferinnen 


Damen: Frl. Klaxg Sifder, 21 Jahr 
Frl. Marie Bock, 20 Jahr. — Frl. Min 
Bock, 18 Jahr. — Frl Annaeckelmann, 18 Ja 

Herren: Guſtav Geſchke, 36 Ja 
Hans Mende 22Jahr.—Hugoßfiſcher, 20 Ja 
— Adolf Schemmel, 18 Jahr. — Guf 
Tauhl, 19 Jahr. — Otto Thieme, 16 Jo 

Zum Schluß a Vorſtellung: 
Vorführung der bestdressirt 

Hundemeute. 


Dienstag, den 10. Oktober, und 
Mittwoch, d. 11. Oktober 1893 


An beiden Tagen Nachmittags 4½ Uh 


Kinder-Vorstellung. 
Broge Abendvoritellung 


mit neuem Programm und hocheleganten Coſtu 
Aufaug 8 Uhr. 

Preiſe der Plätze: Im Vorverkauf | 
der Cigarrenhandlung des Herrn Duszyr 
Für die Kindervorſtellung Kinder 25 Pf., 
Erwachſene 50 Pf. — Für die Abend 
ſtellung: Nummerirter Platz 75 Pf., 
nummerirter Platz 50 Pf. Ganze Log 
auf vorher. Beſtellung 6 Mk. 

Alles Nähere die Zettel. 


E. Ritter, Direkte: 


1 
43% 3 e ens Were 
ilber- G f i „ „ 0 = 
und Silber. are zu Massow, die 3 1 4.000 10. 500 „ bei hohem Gehalt und Goppernieus Verein 
1 = ” r Baumpflauz 
haar garantirt 5, 2000 9000 „ Lehrmädchen follen verkauft werden: a 
sind, Jeder Gewinner kann den Gegenstand 10 » 1000 9000 „ aus achtbarer Familie zum ſofortigen Ein- 150 Kirſchbäume, 
oder Geld nehmen. 0 „ 00 — 285 „tritt geſucht. 120 Kernobſtbäume, 
Original-Loose à 1 M., I1 Stück ur 100 290 13509 8. Hirschiel, 120 Weinftöce, 
10 M. (Porto und Liste 20 Pfg. extrs) 200 100 18 000 Kurz., Weiß- u Wollwaarengeſchäft 90 Tannen 
empfiehlt und versendet das mit dem Allein- 300 50 13 500 1 9 5 5 C 10 A 1 
verkauf der Loose botraute Baukgeschätt 200? 26 ann > Eine gewandte Verkäuferin . Appel, 
Carl Heintze. N 1000 10 3 900 „aus einem Material-Geſchäft fnchtStellun ne 
Ar ein Te, Unter den Linden 3. 4900 , 5 18 000 „|| Geft. Offerten unter Z. E. No. 100 3 Mein diesjähriger 


die Loose versende ich auch gegen Briefmarken 6197 259 000 baar 233 100 M. die Expedition diefer Zeitung erbeten. 
Ein ordentliches Mädchen 
für den Nachmittag wird verlangt 
Heiligegeiſtſtr. 19, II. 

N Aufwärterin verlangt von Frau Kube, 
Baderſtr. 2,11. Meld. bis 9 Uhr Morgens. 


Bi ER Eine Aufwartefran 
Verd 5b den, Trägheit der Verd 8 ; 
fhleinung, dis Golgen nor Uentktehl in ee car 5080 wird geſucht Vaderſtraße 14, parterre. 
2 
u Kine Stube, 
im Erdgeſchoß gelegen, zu einem Bureau⸗ 
raum geeignet, unmöblirt, für 3 Monate 


ethen geſucht durch 
Mehrlein, Maurermelſter 


engl. Fuchsſtute 


iſt auf dem Gute Ernstrode 
bei Swierzynko, Kreis Thorn, 
8 wir gebeten, das Pferd gegen 


oder unter Nachnahme. 


nach Vorſchrift von Dr. Oscar Liebreich, Profeſſor der Arzneimittellehre 
der Univerſität zu Berlin. — 


angenehm Tümedenden Wein binnen kurzer Zeit beſeitigt. — Preis per ½ Fl. 3 M., 


Schering’s Grüne Apotheke, Berlin N. 
Niederlagen in faft ſämmtlichen Apotheken und Drogenhandlungen 
Man verlange ausdrücklich Schering 's Pepſin⸗Eſſenz. 


ſogleich zu mi 


I 


Die besten und daher billig ts en 
Triumph- Wäsche-Mangeln 
aus Eisenguss und Hartholzwalzen von Mk. 25.— an, 

Wasch- und Wringmaschinen entlaufen 
versendet franco unter Garantie für volleLeistungs fähigkeit] gute Belohn 


B. HENLE in Nürnberg, Fabrik u. Versandtgeschäft. 
Illustrirte Preisliste gratis und franc. au wollen, 


Druck und Verlag der Buchbruckeret der „Thorner Oſtdentſchen Zeitung“ (N. Schirm 


ung daſelbſt abzuliefern oder 1 
Nachricht über den Verbleib deſſelben ſenden „Illuſtrirtes Unterhaltungs⸗ 


er) in Thorn. 


== Tomykufs 


beginnt am Freitag, den 13. d. Mts., 
Anmeldungen nehme perſ. am Mittwoch und 
Donnerſtag von 12—4 Uhr Nachm. in der 
Cigarrenhandlung des Hrn. St. v. Kobielski, 
Breiteſtraße 8, entgegen. 
Hochachtungsvoll r 
W. St. v. Wituski, Balletmeiſter. 


Kirchliche Nachrichten 


für Sonntag, den 8. October 1893, 

Altſlädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 

Nachher Beichte: Derfelbe, 
Kollekte für die kirchliche Armenſtiftung. 
Abends: Kein Gottesdienſt. 

Montag, den 9. October 1893. 
Nachmittags 6 Uhr: Beſprechung mit den 
confirmirten jungen Männern in der Woh⸗ 
nung des Herrn Garniſonpfacrers Rühle. 


Hierzu eine Beilage und ein 


blatt“. 


Beilage zu Nr. 237 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 
Sonntag, den 8. Oktober 1893. 
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Zenilleton, 
Ein Ehrenwort. 


Roman von L. Haidheim. 
10.) (Fortſetzung.) 

Winzcek und fein Duell mit dem Leutnant 
ſtand natürlich im Mittelpunkt der Lokal- 
intereſſen. 

„Ich finde es ſehr ehrenwerth von dem 
jungen Manne, daß er, auch gegen ſeines 
ſtörrigen Alten Wiſſen, Winzcel als ſatis⸗ 
faktionsfähig anerkannte; daß der ihn flügel⸗ 
lahm ſchoß, war nicht nöthig, aber eine gute 
Warnung für andere, die ſich etwa an ihm 
reiben möchten.“ 

„Da er das Aß aus dem Kartenblatt auf 
vierzig Schritt ſchießt, ſo hat er damit eine 
große Schonung bekundet, und das iſt viel, 
nachdem der Alte ihm mit der Kunſtreiterent⸗ 
hüllung den Boden unter den Füßen weggezogen 
hatte!“ ſagte der Oberförſter. 

„Sie meinen, daß man ſich in Winzcels 
Bekanntenkreiſen davon beeinfluſſen laſſen wird?“ 
fragte Trautmann. 

„Ohne allen Zweifel! Wir Männer werden 
ihn natürlich nicht fallen laſſen, aber ſeine 
glänzende Rolle iſt ausgeſpielt, und wie ich 
unſere Triſtlebener kenne, wird man ihm das 
von den „maßgebenden Perſönlichkeiten“ bis 
herab zum Nachtwächter fühlbar machen,“ er⸗ 
widerte der Oberförſter. 

„Ich bin überzeugt, der Landrath war ganz 
glücklich, einen Vorwand für ſeine Abſage ge⸗ 
funden zu haben,“ bemerkte ſeine Frau. 

„Aber nachdem man jahrelang ihn als Voll⸗ 
berechtigten angeſehen und behandelt hat?“ rief 
Trautmann. 

„Sonderbarer Weiſe iſt ein unbeſtimmtes 
Gerücht dieſer Art ſchon lange von ihm er⸗ 
zählt worden. Der Apotheker wußte es und 
erinnerte ſich geſtern daran. Winzceek fol in 
der erſten Zeit ſeines Aufenthalts hier einmal 
auf ſeinem Hof geritten ſein, mit hohen Reit⸗ 
ſtiefeln im Sattel aufrechtſtehend, und als er 
dann doch die Balance nicht länger halten 
kann, ſpringt er herab und im nächſten Augen⸗ 
blick ſitzt er wieder auf den Knieen im Sattel. 
Man hat das damals von ihm erzählt, aber 


da die Leute viel zu viel übe en Reich⸗ 
thum und en re lem des 


Schloſſes zu ſprechen hatten, mag man es wohl 
vergeſſen haben, jedenfalls hörten wir in dieſen 
vier Jahren nie ein Wort von allerlei Exzen⸗ 
trizitäten und übermüthigen Streichen, welche 
man aus den erſten Jahren hier zu berichten 
wußte und die ihm damals den Beinamen 
„der tolle“, das heißt „über müthige Winzcel”, 
eingetragen haben. Er iſt, ſeit wir hier 
leben, ſo gleichmäßig ruhig und ſein Be⸗ 
nehmen ſo tadellos, daß Niemand etwas an ihm 
auszuſetzen fand. Er reitet mit Paſſion, liebt 
den Sport, reiſt zu den Rennen wie ſeine 
Gutsnachbarn; aber er wird nun wohl ſeine 
„Kunſt“ nicht wieder geübt haben, ſonſt hätte 
man es erfahren.“ 

„Uns Damen thut er leid, er iſt ein feiner 
Mann und von ritterlicher Höflichkeit,“ ſagte 
die Oberförſterin. 

Fides von Burkard hatte ſchweigend zu⸗ 
gehört. 

„Kennen Sie den Herrn Winzcel, gnädiges 
Fräulein, und ſtimmen Sie der Frau Tante 
zu?“ fragte Trautmann. 

„Ich ſah den Herrn; man kann es doch 
nicht lobenswerth finden, daß er ſich unter 
falſcher Flagge in eine Geſellſchaft ſchleicht, die 
den Zirkuskünſtler nicht unter ſich aufnehmen 
würde,“ erklärte die Gefragte erröthend und 
ohne Schärfe: ihr war die Perſönlichkeit völlig 
gleichgiltig. 

»Und trotz alledem! Ich habe ihn gern. 
Er zieht mich in einer Weiſe an, wie ich Sie 
nie zuvor erlebt habe, und daß ſein Sinn kein 


niedriger iſt, möchte ich ſchwören,“ nahm Traut⸗ 


mann Partei für den Mann, den er erſt ſo 
kurze Zeit kannte. 

Der Nachmittag verging heiter und behag⸗ 
lich. Fides wurde nach und nach zutraulich 
und erzählte Trautmann, daß ſie von ihrem 
Vormunde hierher geſchickt ſei, ſich „in kleine 
und enge Lebensverhältniſſe zu gewöhnen“. 
„Denn wenn ich den Prozeß verliere, den die 
Vormünder um meiner Mutter Vermögen 
führen — es fiel an ſie durch ein ſonderbares 
Teſtament eines Onkels, der nähere Verwandte 
enterbte — ſo bin ich ganz arm,“ ſetzte ſie 
hinzu. r 

„Aber die Tochter ift doch die natürliche 
Erbin der Mutter.“ 

„Mama war gerade geſtorben, als das 
Teſtament in Kraft trat; die Gegner ſagen, ſie 
allein ſei darin gemeint, nicht ihre Erben, oder 
vielmehr ich, ihr einziges Kind.“ 


„Das wird auf den Wortlaut und den 
Sinn deſſelben ankommen,“ mußte er ſagen. 

„Aber ich werde den Prozeß durch alle In⸗ 
ſtanzen verfolgen,“ rief fie mit bligenden Augen. 
„Was wäre ich ohne Geld? Was ſollte ich 
thun? Wer Geld hat, hat Freunde.“ 

„Fides, ſprich nicht immer ſo, ich kann es 
nicht hören,“ mahnte die Oberförſterin. 

„Nun entſcheiden Sie! Wir ſind nämlich 
im Streit über die große Lebensfrage!“ rief 
das junge Mädchen. „Sagen Sie, wer mich 
bei ſich aufnehmen, mich kleiden mich erhalten 
und pflegen würde, wenn ich kein Geld 
hätte?“ 

„Der Mann, welcher Sie liebt!“ ſagte 
Trautmann, entzückt von ihrer Schönheit, aber 
innerlich erſtaunt über ihre eigenthümlich reali- 
ſtiſche Schärfe. 

„Nun ja, der Mann, der mich liebt; falls 
ich es ihm erlaubte! Das iſt eine Sache für 
ſich. Aber ſagen Sie, wer außer ihm, dem 
großen Unbekannten, würde ſich ein Mädchen, 
wie mich, aufbürden? 

Ein verwöhntes, anſpruchsvolles Mädchen, 
welches nichts leiſten kann und nicht gewohnt 
iſt, ſich unterzuordnen? Etwa Jemand um der 
Gnade Gottes willen? meinen Sie? So meint 
wenigſtens unſere liebenswürdige Hausfrau. 
Aber dann iſt die Gnade Gottes ja der Preis 
der chriſtlichen Liebe. Ach nein! Ohne Geld 
iſt der Menſch ein armſeliger Wurm, in den 
Staub gebannt.“ 

„Nun hören Sie dieſe entſetzliche Lebens⸗ 
weisheit!“ rief die Oberförſterin außer ſich, 
Trautmannn zu, der wirklich betroffen war. 

„Wer iſt Ihr Lehrmeiſter geweſen, gnädiges 
Fräulein?“ ; 

„Wer? Meine Augen. Habe ich nicht ge⸗ 


ſehen, daß Mama und ich für unſer Geld 


Alles hatten, was wir wollten, daß man uns 
wie Herrinnen anſah und bediente, wohin wir 
kamen, und daß man uns betrübt nachblickte, 
wenn wir gingen? Denn dann regnete es nicht 
ferner die großmüthigen Trinkgelder, dann gab 
Mama nicht freigebig jeden Preis, den man 
forderte! Und nun ſagen Sie doch ehrlich, hätte 
man das alles gethan, wenn wir arm wären? 
Was hätte unſere Vornehmheit uns geholfen?“ 

„Sie verkennen dieſelbe — die vornehme 
Natur, der vornehme Geiſt hätten —“ 
DDaſſelbe gewirkt? Oder uns jenes ver: 
miſſen laſſen? Ach, gehen Sie doch mit Ihrem 
Idealismus, ich lache über ſolche Don 
Ouixotereien, über ſolche Phraſen, die gerade 
ſo lange Stich halten, bis man ſie auf die 
Echtheit prüft!“ — Und ſie lachte heiter und 
ſah ſo reizend dabei aus, daß er ſich immer 
mehr in ſie verliebte. 8 

„Da würden Sie auch wohl nie einen 
armen Mann heirathen?“ fragte er faſt zornig, 
denn er wollte geliebt ſein um ſeiner ſelbſt 
willen. 

„Wenn ich ſelbſt reich wäre, o ja! Aber 
als armes Mädchen! Nie und nimmer!“ 

„Nun höre Einer dies Mädchen an! Und 
ſie meint es ſei ihr Ernſt!“ ſagte die Ober⸗ 
förſterin und ſchlug die Hände zuſammen. 

„Beruhigen Sie ſich nur, liebe Frau!“ bat 
Fides lachend und küßte ihr die Hand. „So 
lange mein Prozeß ſchwebt, wird man meine 
Entſcheidung nicht herausfordern und, wenn 
ich dann ſpäter arm bin, ſuch' ich mir einen 
Millionär; im andern Falle ſchreibe ich eine 
Preiskonkurrenz aus, wer das beſte Gedicht 
macht, auf die „ſolide Seelenvornehmheit ohne 
Geld“, der ſoll mich mit allen meinen Tonnen 
Goldes haben! — Wiſſen Sie ſchon einen 
Reim, Herr Aſſeſſor?“ 

Sie wurde immer übermüthiger, je mehr 
ſie ihre Zuhörer ſtutzig machte. Ihre ſtrahlenden 
Augen ſprühten von Schelmerei, und doch war 
es ihr Ernſt mit ihrer Werthſchätzung des 
Mammons. 

Man ſprach von der Prinzeſſin. 

Jemand in der Stadt hatte einen Brief 
aus der herzoglichen Reſidenz bekommen mit 
der Andeutung, daß die Prinzeſſin zur Strafe 
vom Hofe verbannt ſei. Was hatte dieſelbe 
verbrochen? 

„Wahrſcheinlich will ſie einen Mann heirathen, 
den ſie nicht ſoll, oder der Fall liegt umgekehrt,“ 
meinte Fides, und man mußte ſie nur anſehen, 
um überzeugt zu ſein, daß ſie von Liebe und 
Liebesleid noch gar keine Ahnung hatte. 

„Ich werde mich in ihr Vertrauen ſchleichen 
und ein vernünftiges Wort mit ihr ſprechen!“ 
ſo drohte ſie in ihrer neckenden Luſtigkeit. 

„Sie iſt ein reizender Dämon,“ ſagte Traut⸗ 
mann, völlig faſſungslos. 

Sie errieth ihn; „Ja, ich glaub's ſelbſt!“ 
rief ſie tanzend und eine Walzermelodie ſummend. 
„Der liebe Gott hat die Sentimentalität bei 
bei mir völlig vergeſſen! Ich finde die rühren⸗ 
den Gedichte gräulich und kann begreifen, daß 
alle Hunde heulen, wenn man „Freudvoll und 


leidvoll“ ſpielt oder gar: „Ach, wenn Du wärſt 
mein Eigen!“ ſingt.“ 

Und dann quieckte ſie die letztere Melodie 
in abſichtlichen ſchrecklichen Mißtönen, ſo daß 
die drei andern herzlich lachen mußten. 

Der Landrath ſchickte und ließ an die 
Stunde erinnern. 

Der Oberförſter lief ins Haus, ſeine große 
Uniform anzulegen, Trautmann nach feiner 
Wohnung, um mit Frack und weißer Weſte ein 
Gleiches zu thun. 

Die Damen ihrerſeits ſetzten die beſten 
Hüte auf und ſchloſſen ſich dem unabſehbaren 
Menſchenzuge an, der nach dem Bahnhofe 
herausſtrömte und in welchem ſie ſofort eine 
ganze Reihe von Bekanntinnen und Freundinnen 
fanden. 

Eine Prinzeſſin! Prinzeß Mathilde! und 
verbannt, um einer unglücklichen Liebe willen! 
Natürlich, zu einem blutarmen bürgerlichen 
Sekondeleutnant von der Infanterie! Aber 
ſchön wie Apoll, ſtark wie Herkules und muſi⸗ 
kaliſch wie Orpheus! Das alles wußte man 
ſchon, — das erzählten ſich bereits die Spatzen 
auf den Dächern. 

Und eine allgemeine, mitleidsvolle Sympathie 
beſeelte die weiblichen Herzen. 

Der Perron des kleinen Bahnhofs faßte 
die Menge längſt nicht. Zwei Magiſtratsdiener 
in großer Gala⸗Wachtmeiſteruniform, mit 
Mienen, die ſie ihrem Oberhaupte abgelauſcht 
hatten, wandelten in Ermangelung anderer mili⸗ 
täriſcher Macht groß und ſelbſtbewußt zwiſchen 
den Leuten umher, mahnten ſie liebevoll zur 
Ordnung und beſcheidener Innehaltung ange⸗ 
meſſener natürlicher Grenzen und hatten nach 
dem Grundſatz: Suum cuique die Hono⸗ 
ratiorendamen nach und nach alle auf die 
rechte Flanke gebracht, was übrigens von der 
übrigen Weiblichkeit ohne Bitterkeit, wenn auch 
nicht ohne Neid, angeſehen wurde. 

Die Behörden waren denn nun auch recht⸗ 
zeitig verſammelt, voran der Bürgermeiſter, der 
den Landrath mit einem Blicke, welcher noli 
me tangere hieß, anſah und in die zweite Linie 
verſetzte, ein Blick, welcher Herrn von der Achel 
unendlich ärgerte und den er doch fürchtete, 
denn er kannte den „Zorn des Löwen“, wie 
man ſcherzend des Stadtvaters Heftigkeit nannte, 
der davon auch den Ehrentitel Jupiter tonans trug. 

Alle ſtanden ſie aufgepflanzt, mit und ohne 
Uniform; in aller Eile hatte die Bürger⸗ 
meiſterin die Aufſtellung einiger weißge⸗ 
kleideter Jungfrauen veranſtaltet, ein 
Vers war binnen zehn Stunden nicht auf⸗ 
zutreiben geweſen, das konnte auch kein Menſch 
verlangen! Aber eine Proſa⸗Anrede wurde fort: 
während überhört, und die holde Jungfrau 
mußte humpenweiſe Zuckerwaſſer trinken, um 
ihr das Blut aus dem Kopfe zu treiben, denn 
ſie ſah aus, als drohe ihr ein Anfall von 
Apoplexie! 

Da ertönte das elektriſche Signal! 

Der Zug der Prinzeſſin verließ die nächſte 
Station. Ein Schieben und Hin⸗ und Her⸗ 
drängen in der Menge wurde von den Ma⸗ 
giſtratsdienern beruhigt — man ſprach nur noch 
leiſe, — die Damen flüſterten einander freund⸗ 
liche Fragen zu: Ob die liebe Auguſte oder 
Karoline auch gut ſehen könne? um dabei eine 
unvermuthete glückliche Bewegung nach vorn zu 
bewerkſtelligen, ohne ſich um die empörten Blicke 
der lieben Auguſte oder Karoline dann weiter 
zu kümmern. 


Da pfiff es! Da rollte der Zug heran! 
Da hielt er und da riß man die Thüren der 
Koupees auf, ha, es war der herzogliche Separat⸗ 
wagen! — lauter Gold und lila Sammet! 
Und da war ſie, die Prinzeſſin! Ein allgemeines 
Hurrah empfing ſie. 

Die ſchlanke, große Mädchengeſtalt neigte 
ſich, das junge Geſicht erröthete tief und ein 
reizendes, verlegen dankbares Lächeln kleidete 
fie jo anmuthig, daß fie im Sturm die Herzen 
gewann. 8 

Am Arme des alten Kammerherrn Baron 
von Luyken empfing ſie die Begrüßung des 
Bürgermeiſters, den der Landrath dann mit 
einer verzweifelten Entſchloſſenheit bei Seite 
ſchob, um ſeinerſeits eine wohlvorbereitete, 
ſinnreiche, kleine Anrede zu halten, von der die 
Menge nur die „Fremdwörter“ verſtand. Erſt 
jetzt kam die weißgekleidete Jungfrau an die 
Reihe, ſtotterte, verwirrte ſich völlig und bekam 
dafür von der Prinzeſſin einen erlöſenden Kuß. 
Und dann gab ſie den Herren die Hand, dankte 
freundlich und ſehr beſcheiden, hoffte, dieſelben 
und alle die lieben Freunde, welche ihr einen 
ſo wohlthuenden Empfang bereiteten, noch oft 
zu ſehen uſw. und ſchritt dann, von der ganzen 
Corona gefolgt, zu den ihrer harrenden Wagen, 
die recht mäßig waren und nichts weiter als 
vom Miethekutſcher entliehene Hochzeitsdroſchken. 

Dann gab es noch einmal viele zur Erde 
ſich neigende Häupter mit und ohne Glatzen zu 


ſehen, ein betäubendes Hurrah erſcholl und die 
beiden Wagen fuhren davon; nicht einmal 
herzogliche Hoflivreen hatten die Kutſcher, 
ſondern ſie waren der eine in die Truhnſche 
ſehr ſchäbige, der andere in die vornehme des 
landräthlichen Kutſchers geſteckt. 

„Und ein graues Wollkleid hatte ſie an. 
Wirklich, es war Beige, die Elle zu einem 
Thaler! Und wie grenzenlos einfach gemacht! 
Der Hut war ſehr hübſch, prachtvolle Spitzen 
daran! Und wie elegant die Stiefeletten!“ 


So ging es bei den Damen. Der ganze 
Menſchenhaufe aber pilgerte vor das Schloß, 
wo Herr von Truhn und ſein leider „durch 
einen leichten Schlag ſeines Pferdes“ am Arm 
etwas verwundeter Sohn die Prinzeß mit 
großer Feierlichkeit empfingen. 

Herr von Truhn ſchloß gerade ſeine letzte 
Strafrede an die abgehetzten Arbeiter, als er 
feine unterthänigſte Begrüßung und Bewill⸗ 
kommnung Ihrer Hoheit zu beginnen hatte, und 
die Leute, die es geſehen, waren außer ſich vor 
Erſtaunen, denn er hatte gelächelt, hatte ganz 
ſüß gelächelt und, es war rein nicht zu glauben, 
hatte der Prinzeß die Hand geküßt. 

Die ganze Stadt blieb den Abend durch in 
fieberhafter Aufregung: eine Illumination 
wurde leider zu ſpät bedacht, der Bürgermeiſter 
ärgerte ſich wüthend über ſeine Frau, daß die 
ihn nicht daran erinnert hatte, und überall 
freute man ſich auf die Aera der Feſte und des 
Aufſchwungs der ſtädtiſchen Verhältniſſe, welche 
dieſer hohe Gaſt mit ſich bringen mußte. 


(Fortſetzung folgt.) 
— — 


Kleine Chronik. 


'Auf Poſten. „Schunke, Schunke! Sie werden 
ſich durch Ihre Verliebtheit noch unjlücklich machen. 
Wie können Sie ſich unterſtehen, hier uff Poſten öffent⸗ 
lich zu pouffiren? Wenn det nun zufällig ein Offizier 
jeſehen hätte, wat meinen Sie wohl, wie Sie ins Loch 
jeſchliddert wären. Wie find Sie denn eijentlich dazu 
jekommen, dat Ihnen det Weibsbild anquaſſelte, he?“ 
— „Das junge Mädchen fragte mir, was denn die 
Bilder am Sockel der Säule vorſtellen thäten, und da 
hab’ ich ihr denn allens kurz erklärt.“ — „So! Und 
dabei mußten Sie ihr um die Taille faſſen?“ — 
Das hab ich nicht gethan!“ — „Streiten Sie nich, 
Menſch, was ich mit meine eigne zwei Augen jeſehen 
habe, das hab' ich jeſehn! Aber Sie dachten, im 
Dunkeln ift jut münkeln und erfaßten die jünſtige 
Jelejenheit bein Schopf. — Eijentlich follte ich Ihnen 
melden, aber ich will diesmal fünfe jrade fein laſſen. 
Machen Sie mal kehrt! Sehen Sie da die beeden 
Jeneralſtabsoffiziere gehn“? — „Jawohl!“ — „Die 
müſſen hier bei's Siegesdenkmal vorbeigekommen fein. 
Wenn die Ihnen nun beobachtet hatten?“ — „Als 
die vorbeigingen, ließ ich das Mädchen ſtehn und 
machte einen Honneur.“ — Beruhigt verließ der 
viſitirende Unteroffizier den Poſten, der bald darauf 
abgelöſt wurde. Inzwiſchen war es immer dunkler 
und dunkler geworden. Die Laternenanſtecker walteten 
bereits ihres Amtes und bald erſtrahlte auch das 
Wachtlokal in förmlicher Tageshelle. Grenadier 
Schuake hatte es ſich im Wachtzimmer bequem gemacht 
und verzehrte ſein frugales Abendbrod, als er plötzlich 
ſeinen Namen rufen hörte. „Schunke, komm' mal 
raus, draußen ans Gitter ſteht 'ne Dame, die Dir 
ſprechen will,“ winkte der Tambour. „Na, den Küchen ⸗ 
drajoner muß ich mir doch mal näher angucken,“ 
meinte der Unteroffizier, während Schunke kauend 
aufiprang und hinauseilte. Schmunzelnd blickten die 
Kameraden bald auf das durch die Eiſenſtäbe getrennte 
Pärchen, bald auf den Unteroffizier, der näher trat 
und, als die Holde von Schunke ſich verabſchiedete, in 
ſchneidigem Tone fragte: „Aeh, wie iſt doch Ihr 
werther Name, verehrtes Fräulein?!“ — „Minna 
Gargon,“ flötete die Maid und buchſtabirte, während 
der Unteroffizier ſich ihren Namen und Adreſſe nokirte: 
„G — a — r — e — o — x, mit einer Cedille 
am C.“ „Sie, was ſagt die „Pommeranze“ daß ſie 
am Zeh hat?“ forſchte, der Davonſchwebenden nach⸗ 
ſchauend, der verblüffte Treſſenträger. „Einen Bazill, 
Herr Unteroffizier,“ rapportirte der Tambour unter 
ſchallendem Gelächter ſeiner Kameraden. 


— nn 1 
Gemeinnütziges. 


Zahnpflege. Aufmerkſamen Beobachtern können 
die fortgeſetzten Anſtrengungen nicht entgehen, welche 
auf allen Gebieten der Hygiene gemacht werden, um 
unſeren Körper gegen die erhöhten Anſorderungen der 
Jetztzeit widerſtandsfähiger zu machen. Beſondere 
Berückſichtigung wendet man dem wichtigſten Werk⸗ 
zeuge bei unſerer Ernährung — den Zähnen — zu, 
deren fortgeſetzte, zweckmäßige Pflege und Erkenntniß 
ſelbſt von der höheren Wiſſenſchaft als ſo überaus 
wichtig erklärt worden iſt, daß ſtaatlicherſeits ſelbſt⸗ 
ſtändige Lehrſtühle für die Zahntechnik errichtet wurden. 
— Zahnreinigungsmittel, welche uns das köſtliche 
Gut „gejunde Zähne“ dauernd erhalten wollen, giebt 
es Legionen, von denen aber die Zahnſeifen der welt⸗ 
bekannten Firma A. H. A. Bergmann, Waldheim, 
in erſter Linie ſtehen und infolge ihrer bequemen An 
wendung und zweckmäßigen Art der Reinigung auch 
von mediziniſchen Autoritäten als die beſten anerkannt 
wurden. Jedem Stück der Waldheimer Zahnſeife 
iſt eine lehrreiche, mit gediegenen Abbildungen ver⸗ 
ſehene Abhandlung über die Zähne beigegeben, welche 
nicht nur von der gemeinnützigen, ſondern auch von 
der ſachgemäßen Auffaſſung des Erfinders und alleinigen 
Fabrikanten dieſes ſo überaus beliebten und billigen 
Zahnreinigungsmittels Zeugniß giebt. . 
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M. Ehrlich, Schulvorfteherin. 
Bahnhof Schönſee Weitpr. 
Staatl. concess. Militärpädagogium 
Vorbereitung für das Freiwilligen⸗ und 
Fähnrichs⸗Examen, wie die höheren Klaſſen 
ſämmtlicher Lehranſtalten. Tüchtige Lehr⸗ 
kräfte, beſte Erfolge. Proſpekte gratis. Eintritt 
jederzeit. Direktor Pfr. Bienutta. 
Bauschule Strelitzi. M 


Staatspreis. Goldene Medaille. 


Eintritt jeden Tag. 


Einjuhr. Ber. Dir. Hittenkofer. 
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ſowie ſämmtlicher Neuheiten der Saiſon zeige ergebenſt an. 
Empfehle Damen- und Kinderhüte in bekannt geſchmackvollſter Aus⸗ 
führung zu billigſten Preiſen. 


Minna Mack Nachfl. Gn!.: Lina Heimke), 
Altſtädtiſcher Markt 12. 
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neben Frohwerk. 
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Unterhoſen von 90 Pf. an, Normalhemden von 1 Mk. an bis zu den beiten, 
geſtrickte Corſets von 1,50 Mk. an, geſtrickte Unterröcke von 1,20 Mk. an, geſtrickte 
Weiten von 1,50 Mk. an, abgepaßte Unterröcke 1 Mk., Werth das Doppelte, 
Flanell, Mtr. 45—60 Pf., Werth 80 Pf., Tiſchtücher 90 Pf, 1.20 und 1,60 Mk., 
Servietten 25, 30 und 40 Pf., Handtücher 30, 49, 50 und 55 Pf, Schürzen von 
20 Pf. an, Mäntel 2,75 und 3,50 Mk., Echter Seidenſammt, Meter 2,25 Mk., 
Werth das Doppelte, feinſte Toilettenſeife, 50 Pf. das Pfund, Wäſcheknöpfe, alle 
Größen, 2 De 10 Pf. Nähzwirn, 5 Knäule 10 Pf., ſchwarze Handſchuhe, 
5 Pf. Paar, Hoſenträger zu Spottpreiſen und vieles andere im 
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Baar 
= ohne. An Abzug 
25.27. Oktober d. J. L. Mabel. 


empfiehlt die Haupt-Collekte von 


manuel Meyer jun. 


Berlin C., Stralauerstrasse 54. 
(Gründung des Geschäfts 1871.) 
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DER” ER line ſämmtlicher Nebenarbeiten führt beftens aus 


H. Patz, Klempnermeiſter, Schuhmacherſtraße. 


Zeichnungen und Anſchläge gratis. 
Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 


Kieferne Bretter jeder Art und 


Maneriatten, Banhölzer, 
zu billigſten Preiſen. Julius Kusel. 
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und Liste 30 pf. Der von der Druckerei der 


„Oſtdeutſchen Zeitung“ benutzte 


Faden 


mit daranſtoßenden Räumlich⸗ 
keiten iſt zu vermiethen. 
Julius Buchmann, Brückenſtr. 34. 


Ein Eckladen 


mit umfangreichen Kellerräumlichkeiten, zu 

jedem Geſchäftsbetriebe geeignet, in günſtiger 

Lage, Thorn, Bromberger Vorſtadt, 

Pferbebahnhalteſtelle, iſt ſofort preiswerth 
zu vermiethen. 


Thorn, C. B. Dietrich & Sohn. 


lilanen- und Gartenſtr.⸗Ecke 
herrſchaftl. Wohnung, (auch getheilt) be⸗ 
ſtehend aus 9 Zim. mit Waſſerleitung, Balkon, 
Badeſtube, Küche, Wagenremiſe, Pferdeſtall 

und Burſchengelaß ſofort zu vermiethen. 

David Marcus Lewin. 
Eine Wohnung, beitehend aus 2 Zim., 

von ſofort zu verm. Herm. Dann. 
1 möblirtes De mit und ohne Penſion 

Wirth. Paulinerſtr. 2. 


1 Mittelwohnung, 


Nach kurzem Gebrauch unentbehrlich als Zahnputzmittel. 


Schönheit um erfundene, unübertroffene nur baare Geldgeivinne. Ziehung am 25. Of: 


tober. Original⸗Looſe 3 Mk. 50 Pf., außer» 


ER 8 


beſt. a. 5 Zim. u. Zubet, iſt für 800 Mk. v. 
1. Okt. 933. verm. W. Zielke Coprernikusſtr. 5 


Wohnungen, 
drei Zimmer und Zubehör, zu vermiethen 
Mauerſtraße 36. W. Höhle. 
(Ui meinem Hauſe, Gr. Mocker 532, 
unweit dem Leibitſcher Thore, habe ich 
* mehrere Wohnungen, je 2 Zim., 
Küche und Zub. zu vermiethen. Zu 
erfr. bei Carl Kleemann, Schuhmacherſtr. 14, 1. 


Wohnung 

vermiethet billigſt Bernhard Leiser. 
2 1 Treppe nach vorn, 
Breiteſtr. 32, ift die von Herrn 
Rechtsanwalt Polzyn innegehabte Wohnung, 
beſtehend aus Entree, 2 Zimmern, Balkon, 
Küche nebſt Zubehör, vom 1. Okt. z. verm. 
Daſelbſt iſt auch eine Mittelwohnung 

zu vermiethen. Näheres bei S. Simon. 
Eins größere Wohnung am Altſtädt. 


Markt, 1 Treppe, vom 1. Oktober zu 
vermiethen. Adolph Leetz. 


bei Apothekern, Droguisten etc. etc. 1 Tube 70 Pfg. (Probetuben 10 Pfg.) 

in Thorn in der Mentz’schen Apoth.; Raths-Apoth.; Neustädt. Apoth ; Anders & Co. 
Hugo Glaass. 

2 Weitere Depötstellen werden aufgenommen durch die Administration d. Bl. 


1 12 
| ® * TOOTH PASTE. 


De Tan De Nur für D 

IV. Auflage, Seite 222 sagt: "as die soge- u 2 a m e N 
nannten Zahnselfen betrifft, so haben slch mir 
5 — 5 


‚u 


DE Bin en dieſer Jahuſeifen if bis jetzt noch 


A. Bergmann in Waldheim (Sachſen 
die aus mildesten Oelseifen mit Pfeffermünzöl 


2 
ycerin - Zahn - Creme 1 Reitaurationslotal, TR dem Antheil:Zoofe a 10 Pf., II Stüc in 
der Zä ihne (sanitätsbehördlich geprüft) beider eng, 0 5 fortirten Nummern 1 Mk. Gold: und 
2 5 [Silber-Lotterie zu Maſſow. Haupt⸗ 
T. U. Sal Sohn > Lagerkeller 2 = gewinn 50.000 ME. in baar mit 45 000 Mt. 
8 00. 2 CP = zahlbar. Ziehung am 20. Oktober, Looſe 
in Mocker Nr. 4. 3 ſa 1 M. 10 Pf. empfiehlt das Lotterie⸗ 
K. 7 K. Hoflieferanten = Wohnungen Block, Fort III | 2 7 2 Comptoir 5 fich = 
n Wien. 2 Has 9 8 Wohnung, 5. Etage, beſteh. Pe re — - 2 S er . Seglerſtr. 30. 
"Sehr praktisch auf Reisen. — Aromatisch erfrischend. — Re selbst für $ ae Te u. Zubeh. Be —— 72 8 — — 
2 das zarteste 1 Feng: Erfolg I» allen rn N > Se b. En Seed Tune Sonne? Bein r 2 2 rn 
nerkennungen aus den höchsten Kreisen liegen jedem Stücke bei. Zuhaben 2 
7 D 5 Achtung. 
2 8 
= 
= 


sorgfältigst hergestellt sind und sich eines 
Weitrufes erfreuen, wegen ihrer schonenden 
Reinigung der gr mr bewährt“. 
Käuffid zu 50, 75 Pfg. ꝛc. in 
Seiden“ 8 Tarfümerien. 


An Blumenfreunde 


versenden umgehend und postfrei 


Preisverzeichniss Katze im Kessel. 
W. J. Blom & Sohn, |- 


Overveenbe Haarlem, Steinkohlen-Theer 


enthaltend alle Sorten Blumen- 


Feen weben vo 5 bu Ua Pech, Theeroel, 


100 Mark. 


Je kreuzs,, 380 M. an. ER 

ianinos, Ohne Anz. a5 h men. Mähmaſchinen! 
Kostenfreie 4wöch. Probesond. BER ana I Singer für 60 Mk. 
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16 | frei Haus, Unterricht und 2jährige Garantie, 
— Vogel Nähmaſchinen, Ringſchiffchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 


uns gegen and Barther ringmofginen, Wäfdemangetn, 
iſt das Beſte der zu den billigſten Preiſen. 


S. Landsberger, Coppernikusſtr. 22. 
Nußſchalen⸗Ertract Theilzahlungen — = 6,00 Ei an. 
aus der kgl. bair. Hofparfümerie __Reparaturen schnell, sauber und billig. 
en Geldfchränke 
ehr irt, rein vegetabili 
ohne Metall. 1 % 


Dr. Orſilas Haarfärbe⸗Nußöl garantirt diebes⸗ und feuerſicher, in diverſen 
A. Böhm 


70 dir zur Stärfung des dae A den empfehlt IIfehnung von 3 Zimmern zu ver-| Ganz freie Verpack ſowie fämmtliche her u. Pech⸗ wandel 
Drogen empfiehlt A. BOnm. . packung. 
era. der Mares; agli eines Sämmtl. Völlcherarbeiten 1 ee. Legler 13. Bei Bestellungen von 10 Mark an er- empfiehlt zu billigſten Preiſen k 
Wunderlich „echt und ſofort 3 Wohnungen TTT Julius Israel Jr., 
wirkendes Haarfärbe⸗ Mittel für werden 1 ausgeführt bei ß Beſtellungen auf 
ſchwarz, braun u. dunkelblond a 1,20 M. H. Rochna, 1 von 3 Zimmern, Küche und Zubehör zu 2 Hamburg. 
— . — 1 1 Zu we 8 5 er. vermiethen. . Berlowitz. leingehacktes Brennholz Wollene Pferdedecken. 
aben in der Droguerie der Herren [ Cloak-Eimer ſtets vorräthig. T Bobauna The 50 Mark von Tofarfı und 
Anders & Co. in Thorn. Zur Abholung von Gütern zum und 1 Wohnungen für 95 u. 120 Mk. v. 1. Okt. 3 AR 8 ec en, 


S. Blum, Culmerſtr. 7, a re Größen, empfehle zu billigen 


vom Bahnhof empfiehlt ſich 2 v. Zu erf. bet 3. Tomaszewskl, Brüdenftr. 22. entgegengenommen. reifen A. Böhm. 


were S editeur W Boettcher rückenſtr. Nr. 10 iſt die J. Etage mit h F h 
De nn ee [ter e e. Eiſenbahn⸗Fahrplan. 


Gültig vom 1, Oktober 1893 ab. 
Abgehende Züge. Ankommende Züge. 


1 Wohnung, 1. Et., von 4 Zim. u. Zub. 
v. 1. Oktober z. v. b. Jacobi, Mauerſtr. 52. 


i kleine Wohnung, m 


3. Etage, zu verm. Alexander Rittweger. 


, Photographiſches Atelier 
. Kruse & Carstensen, 


r 


W e Schloßſtraße 14, Ser en oßnung, 1. Einge von I linge von| 2 W Rötung Brombere. 
je13, hatt bisher s Sei vis-a-vis dem Schützenhauſe. wie Stallung zum 1. Oktbr. zu verm. Brücken ⸗ ER er 775 5 Danzig Königsb. Königsbg. denne Be 2 a 


AL ten, nebſt 12 großen far 
2 bigen Modenspanoramen mit 


egen 100 Figuren und 14 Bei- 


ir 20 bei Poplawski 5 
T DE 100. 12.46N. 7.52. 5.2. 7.38%. 12. 448. 45. 8.500. 9.228. 10318, 
1 kl. Wohnung Neuſt. Markt 20, 1 5.43N. 6.52 N. 5.54 B. 12. N. 2.358. | 8.56 B. 10578. 9. 38. 4.33N. 5.43N. 


:CHOCOLAM, 


lagen mit etwa 280 Schnittmuftern. . f 9 2 * a an 
vierteljährlich T 2. 25 Pf. 75 Nr. BEN her von Hrn. Haupimann Rehm II. 8N. 12. 58. 6.198. 4. 8N. 7.10 N. 2.29N. 11. 8N. 12.25. 
Sancte een dee e a 2 a u C h ard 1 D innegehabte Wohnung Breiteſtr. 37, Ab DDR BRIAN 1 10 Zitung Polen. Pr 
8 ie and bei a rer : a he ee Zubehör, Thorn Poſen Berlin Breslau Halle | Halle Breslau Berlin Poſen Thorn 


Waſſerleitung u. Badeſtube, iſt vom 


verlin W, 55. — wien I, Operng. 3. 6.518. 10,128. 4.27N. 2.29N. 7. 5N. | 6.30. 11.25 N. 10.500. 3.428. 6.14 8 


Gegründet 1868. „VEREINIGT: VORZUGLICHSTE 1. April ae 5 & Sohn. 11.52. 3. IR. 11468. 7.58 7.858... — — 44408. 10. 18 
r MIT-MÄSSIGEM PREISE: TR =| 3.31R. 6.46 R. — 101N — — 6.40. — 10.27. 1.44 N. 
eee kagche und Zubehtr il. zu vermiethen 11. Sg. 10519. 11.10R. 11. 5. 8.108. 3.21 N. 6.45 N. 
Rothe . Loiterie = Hohe» und Tuchmacherſtr.⸗Ecke. J. Skalski, „ SR. 5.208. 2 508. 7.52. 1.250. — 7. N. 10.27N. 
3 1 mödbl.3.m,Kab. u. Brſchgl J b. Bückerſtr IZ I. e Inſterburg. Richtung Juſterbur N 
Ziehung ag Open. a öl. J ſep. Ging an Tod. 20 Ab an an an A5 ns 
— ecember. in g. m „Zim. m. ſep. Eing a od. 2H rn. b terb. [ 
f r, Welt- Ausstellung e f 
10000. 50000, 25000 Mark ee, E ung ein möbl. Zimmer per jofort ſehr biNig| 10.45 B. 1.57 R. 6.37N. 10.48 N. 1.58.10. 250. 05 = 1150. 0 7.13%, 108 
r | 154R, 5.290. — 9228. 3.150. 9458. 2.23N. 5.280. 


7 7 2 10.10 N. vaten n. 8. 88. 5 
x 2 (a l e . SEI] ZUM. 9.588. 3.34M. 7.12N. 10.519. 


) Ueber Kobbelbude⸗Allenſtein. 


Originalloose à 3 Mk. [Paris 1889. 


Antheile 1% 12. % 10 f. B Hiller’s Färberei n. 
100 100 0100| arderobenreinigungsanſtalt 
100 l, 500 ls I6M. ae 4.) —— ; 


Ein gut möbl. Zimmer ſofort zu ver⸗ 
miethen. Schillerſtraße 17, J. 


Ein möblirtes Zim. Tuchmacherſtr. 20 v. ſof. 


2 möbl. Zim 2 W 1 


Richtung 
Beh: Mariensntg: Miene. a Richt. 33 
an 


Porto und Liste 30 Pfg möbl. Zimm. nebit Kabinet u. Burſchen⸗ 
Glace Handschuhe werden 1 gelaß ten Neuftädt. Markt 55 11. Thorn Culm Mariendg. Danzig Worm om Danzig warnte Culm SEO 
raen 2 jr. nach neuster Metliode schwarz in gut möbl. Zfenftr. Jimmer, näch 6332: 8368. 11. 88. 12,52%. 6.378. | 6.118. 5.428. 8.30 B. 
1 9 gefärbt bleiben weieh innen Gr: e 10.37V.12.32N. 2.58 N. 5.24 N. 11.54 B.] 9.368. 4.458. 7. 68. ur. 11.318. 


2. 2N. 4.38N. (bis 1 7.31 N.] 4.41N 10.57 V. 12.300. 2.56N. 5. SM, 
6. 1N. 7.49 N. 10.33 N. 12—N 10.23N.] 3.57N. 5.30N. 8.15N. 10. N, 
f ) m m i a 3 1 Lale 19 auf > Station n e die 
unter orn auf den Hauptbahnhof. (Unterſchied gegen „Thorn tadt“ etwa 
roßer Auswahl empfiehlt billigſt gegen gute n 8 Gef. Offert. erdeſtalle ZB; 6 Minuten.) Die Fahrzeiten von 12. 1 Nachts bis 12 Mittags find mit V., die von 
arschnick, Töpfermeiſter, Thorn. unter M. 105 in d. Exp. d. Ztg. erbeten. zu vermiethen Araberſtr. 14. Ferd. Leetr. 12. 1 Mittags bis 12 Nachts mit N. eech 2 


Druck und Verlag der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


l Bankgeschäft, Berlin 8 W., Friedrichstr. 30. rein, färben nicht. AD. 


8 Ofen 500 bis 600 Mark 


Eulmerſtraße 22, II. 
— ı zu vermieth. Gerſtenſtraße 13. 


